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r vort des Friedes der von den
Toden ausgefuhrt hat den groſſen Hirvebr.v

v.20SscSten der Schafe durch das Blut des e
wigen Teſtamentes unſern RErrn gE

ſum der macche uns ſertig in allemguten
Verctk/ zu thun ſeinen Willen und ſchaffe
in uns was fur ihm gefaullig iſt durch
FEfum ChHriſtum welchem ſeh Ehre

von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen!

658Aa νWorrcor.
A4.

Jß iſt das Wort welches geſchach
vom HErrn zu Jeremia und ſprach:
mache dich auf undgehe hinab in des

TwSopffers Haus daſelbſt will ich dir
ameine Worte horen laſſen. Und ich
ging hinab in des Topffers Haus und

nehe er arbeitet eben auf der Schei
ben. Und der Topff ſo er aus dem Thone machete
mißriethe ihm untern Handen. Da machte er wieder
um einen andern Topn wie es ihm gefiel. Dageſchach
des HErrn Wort zu mir und ſprach: kan ich nicht auch
alſo mit euch umgehen ihr vom Hauſe Jſrael wie die
ſer Topffer ſprichtder OERR? Sieche wie der Thon
iſt in des Topffers Hand: alſo ſeydnuch ihr vom Hau
ſe Jſraelin meiner Hand. Dieſes Andachtige alleſamt
in GOT geliebte leidtragende und mitleidende Zu
horer war eine gar bedenckliche Offenbahrung darin

A2 nen



4 Chriſtliche Leichen-Predigt.
nen der Hochſte durch ſeinen treuen MundBothen den

Jer.ng /us Mropheten Jeremiam den Zuſtand des Judiſchen
Volckes vortrug nachdem daſſelbige ſein Leben anders
und anders fuhren wurde. Hierzu beliebte die Weißheit
des HErrn ein Bild aus dem Reiche der Natur und
aus der Haushaltung nemlich die Verrichtung eines

z.D.rorſte. Topffers. Das Wohnhaus des Topffers wurde da
7 mahls ein GottesHaus. Der HErr HErr heiligte
k.l.

die Werckſtatt dieſes Handwercks Meiſters zu einer Can
tzel. Jeremias muſte nach dem Gottlichen Befehl in
dieſes Haus hinab gehen und daſelbſt einer herrlichen

Lerdatus Offenbahrung gewurdiget werden. Es verſicherte a
rortt.nel her GOTT der Hochſte nicht allein hierdurch daß ih

me die ordentlichen Verrichtungen derer Handwercke
wohlgefallen weswegen der Heilige Geiſt nach Anwei

j Gir zo/z. ſung der Schrifft dererſelben in allen Ehren gedencket
und inſonderheit die Topffer anfuhret; ſondern er legete
auch beſonders denen Juden vor theils ihren damahli
gen Ubelſtand theils ihren zukünfftigen Wohlſtand.
Beydes geſchiehet unter dem Bilde der Topffer Arbeit.
Den Ubelſtand fuhrte GOTT den Aüden zu Gemu
the durch das Mißrathen des Topffer Gefaſes. Zeig
te damit an ihre naturliche Verderbnuß und die daher
rührenden und in ihnen herſchenden Todſunden darauf
er vermoge ſeiner Gerechtigkeit ſie mit harten Plagen
und Straffen beſonders mit der Babyloniſchen Ge
fangnuß wurde angreiffen muſſen. Ging nun Jeremi
as nach dem Gottlichen Befehl hinab in des Topffers

z.. Nal. Haus; ſo folten die Juden in ihr Hertze gehen durch
Se aufrichtige Prufung in ſich ſelbſt hinabſteigen und wohl

erwegen wie der Eifer des HErrn Zebaoth genugſame
Urſach habe ſie als nichtswurdige Gefaſe zu zerſchmet
tern und zu zerbrechen. Welches der Geiſt GOttes
nicht weniger durch den Konig David folgender maſen

Pſ /ↄ. gedrohet hat: wird ſie mit einen eiſern Scepter zuichlagen wie Tonffe wird er ſie zuſchmeiſen. Anders
theils machet ihnen der allgütige GOTT. Hoffnimg
auf einen geſegneten Wohlſtand fals ſje nach ſeinen
Willen ihre Hertzen andern und das Leben von denen

vorigen SundenGreueln reinigen wurden. Er ver
ſoruch



Chriſtliche Leichen-Predigt. 5
ſprach es ihnen durch den andern Topff welcher Bey
ſeyns Jeremia in der Werckſtat des Topffers zu einem
guten Gefaſe wohl geriethe. Vertroſtete ſie damit
falls ſie ihme gehorchen und nach ſeinen Willen dienen
wurden wolle er ſie mit der Hand ſeiner Gnade liebrei Uullew. hl.
chen Vorſorge allmachtigen Hulffe und Benedeyung
erfreuen. Die Herrlichkeit des HErrn erklahret es
ſelbſt alſobald darauf mit folgender Verheiſſung: kan
ich nicht auch alſo mit euch umgehen ihr vom Hauſe
Jſrael? Plotzlich rede ich wieder ein Volck und Konig
reich daß ichs ausrotten zerbrechen und verderben wolle:
wo ſichs aber bekehret von ſeiner Bosheit da wieder ich
rede ſo ſoll mich auch reuen das Ungluck das ich ihm ge

dachte zuthun. Solten nun gleich die Juden und an
dere bekehrte Menſchen in ihren Augen wegen vieles
Ungluckes wie zerbrochene Gefaſe und zertretene Scher
ben ausſehen welche zuſammenſetzen wollen Sirach zirar,7.
vor eine vergebliche Muhe halt; ſo wolle er ſie doch hei
len und mit einen vergnugten Wohlſtande begluckſeligen
ſo wohl in dieſer als jener Welt. Beſonders aber ma
chet der grundgetreue GOTT hiemit Hoffnung daß er
ſeinen busfertigen Kindern theils bey ihren wohl bereite
ten und vollbrachten Abſchiede theils an jenen groſſen
Tage durch die ewige Verherrlichung eine gantz an—
dere Form und Geſtalt geben wolle. Unſer theurer Lu—
therus hat hiebeh folgende erbauliche Gedancken: Man
ſoll recht verſtehen und wiſſen daß unſer Fleiſch wenn
es hier lebet naturlich boſe und ſundhafft iſt; Dem zu Tom. 1. al-

helffen hat ihm GOTd einen ſolchen Rath erdatht 55—
daß ers gantz neu anders ſchaffen will gleich wie er Je
rem.xg. anzeiget der Topffer da ihm der Topff nicht
wohlgerieth demſelben wieder in den Thon zu Hauffe
ſtieß und knatet und machet darnach einen andern

Topff wie es ihm gefiel alſo (ſpricht GOTT) ſeyd
ihr in meinen Handen. Jnder erſten Geburth ſind wir
nicht wohl gerathen darum ſtoret er uns entweder in
die Erden durch den Tod und machet uns wiederum
qm JungſtenTage daß wir dann wohl gerathen und
ohne Sunde ſind. Dieſes Gottlichen Unterrichts er—
innert ſich billig unſere Andacht bey gegenwartigen Lei
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chen-Begangnuſſe mittelſt deſſen wir einen Gottſeligen

gewiſſenhafften und redlichen Mann Tir. Herrn
KFeinrich Sopffern beyder Rechtenl icentiarumn
HochFurſtl. Sachſ. AmmtsAdvocatum und furneh
men Conſulenten in JESl ſelig ruhend mit henletz—
ten LiebesDienſte beehren. Der Leib und das zeitli
che Leben des Wohlſeligen Mannes wurde durch die
Kranckheit in ein zerbrechliches Grfaſe verwandelt. Der
irdiſche Wohlſtand nahm bey Jhm allgemachſam ab.
Der Herr Medicus ging in dieſes Topffers Haus ſeinen
mit hefftiger Kranckheit befallenen Leib als einzerſcheller
tes Gefas durch die koſtbareſten Artzeneyen zu heilen.
Wir Prediger gingen in dieſes Topffers Haus aus der
nnerſchopflichen Fülle des Gottlichen Brunleins Waſ
ſer der Erquickung in das Gefas ſeines Gnadenhung

Pred. Sa kichen und Geiſtdurſtigen Hkrtzens auszuſchutten. Ali

lom./5.
lein der Topff zerbrach unter unſern Handen. Brechen
hatte ſeine Zeit. Niemand hatte ihm verargen kon
nen wann er mit David dieſe Klagſtimme hatte er—

Pſzinz. ſchallen laſſen: Jch bin  worden wit. ein zerbrochen Ge
ras. Allein unter dieſes Zeitliche Mißrathen ver
ſteckte und verbarg die Weißheit des HErrn ein Wohl
gerathen. Die Seele des Wohlſeligen Herrn Jicen-
tiati war in der Hand GOttes. Dieſe bereitete der
HERR mehr und mehr zu einen Gnaden Gefaſe zur
Braut ChHriſti zur Erbin des ftligen FreudenRei
ches. Obgleich der euſerliche Menſch verwefete ſo
wurde doch der innerliche ſo viel mehr verneuert. Nun

iſt zwar der Hochbetrubten Frau Witben  und an
dern nahen Anverwandten durch diene zerbrochene Scher
ben eine tieffe Wunde ins Hertz geſchnitten worden. Al

lein ſie ehren GOTT in dieſem Falle. Der Herr
hat Macht zuthun was er wil mit den ſeintn. Hat

Rom.o/. nicht der Topffer Macht aus ſeinen Klumpen zu ma
chen ein Faß Spricht auch ein Werck zu ſeinem Mein

Eſaus. ſter: Warum macheſt du mich alſo? Der Scherben
hadert nicht mit dem Topffer ſpricht auch der Thon
zu ſeinen Topffer; was macheſt du Der alimachtp
ge GOTT wird zu ſeiner Zeit aus dieſemn Thone und
vertrocknenen Scherben durch die Vertlahruugurnd Wer
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herrlichung das ſchonſte Gefas zu Ehren bereiten. Wir
ſind in dem Heiligthum des HErrn erſchienen dieſes
Troſt-Manna an den inwendigen Menſchen ferner zu
ſchmecken. Alles unter der himmliſchen Gnaden Be
nedeyung. Wir hoffen dieſelbe zu erhalten durch das
heilige Gebeth JESU welches euere Liebe in wah—
rer Andacht zu GOTT ſprechen wolle.

Der Text welchen der Wohlſelige Herr Licen-
tiat erwehlet und bey ſeinem Leichen-Be

gangnuß abzuhandeln verlanget hat ſtehet

geſchrieben in der erſten Epiſtel Johannis
am erſten Capit. und lautet in den 7. Verſ.

alſo:

Das Blut Gſu Shriſti
ſeines Gohnes machet uns

Z

rein pon aller Gunde.

Mingang.
ERR dubiſt unſer Vater wir ſind
Thon du biſt unſer Topffer und
wir alle ſind deiner Hande Werck,

eheliebte in dem HErrn hat ſich der
Prophet Eſaias und die Jüdiſche Kir Eſans.
che in der Tieffe ihres Elendes vor den

Hohen Thron der Gottlichen Barmhertzigkeit nieder
4 61

Crharmung uniſſt.unv Otuxverhuug ves Algutigen
GoOttes aeſchopffet haben. Sie machen den Anfang

aA t
wit dem Vortrage ihres ſundlichen und erbarmlichen

uſtandes.

us vor

der
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8 Chriſtliche Leichen-Predigt.
derſtehet und den Demuthigen Gnade giebet muſſen
die ſundigen Menſchen welche in ihren Nothen Hulf
fe verlangen die Erkantnuß ihrer ſelbſt und wahre De
muth ergreiffen. Eſaias hat als ein Meiſter von
GOCd gelehret nebenſt dem Judiſchen Volcke ſich
dieſes KunſtStuckes bedienet. Der Prophet erkann
te aus dem GnadenckLichte. der Gottlichen Offenbah
rung welcher maſen der Eifer des HErrn Zebaoth das
Judiſche Volck wegen der beharrlichen Sunden mit
der Babyloniſchen Gefangnüß zuchtigen werde. Dahero
ſchrieb er ihnen in zeiten eine richtige GebethsFormul und
eine Arth der bußfertigen Selbſtverſchmehung vor. Sie
ſtellen mit einander eine Vergleichung zwiſchen GOTT
und ſich an. Sie nennen zwar den Hochſten ihren
Vater und ſprechen: HErr du biſt unſer Vater. Be
ehrten ihn billig mit dieſen lieblichen Nahmen. Denn
er hatte ihnen niemahls etwas erwieſen das einem Va
ter unanſtandig ware. Er hatte ihnen ja ſein gäntzes
liebreiches Vater Hertz zugewandt. Moſes prieſe die
ſe vaterliche Treue mit folgenden Ruhme: Wo iſtſo ein
herrlich Volck zu dem ſich Gotter alſo nahe thun?Wohl

dir Jſrael wer iſt dir gleich? O Volckldas du durch den
HeErrn ſelig wirſt der deiner Hulffe Schild und das
Schwerdt deines Sieges iſt. Konig David erkannte
und prieſe dieſen Vorzug alſo: er zeigte Jacob ſein
Wor Jſrael ſeine Sitten und Rechte ſo thut er keinen
Heiden noch laſt ſie wiſſen ſeine Rechte Halleluja! Der
Heilige in Jſrael fuhrte es ſelbſt ihnen mit dieſer Frage
zu Gemuthe: was hab ich dir gethan mein Volck
und womit hab ich dich beleidiget das ſage mir? Hab
ich dich doch aus AegyptenLand gefuhret c. daran ihr
ihr ia mercken ſollet wie der HERR euch alles gutes
gethan hat. Summa er hat ſie nach Moſis Aus—
ipruche gezogen wie ein Vater und Mann ieinen
Sohn zeucht. Heiſſen ihn alſo billig ihren Bater.
Doch wagen ſie es nicht ſich vor ſeine Kinder auszu
geben. Sie nennen ſich nur Thon und das Werdk iei
ner Hande. Geſchahe alles weil ſie in büstartiger
Erkanntnuß ihrer Sunden vor ſeiner hohen Majeſtat
ſich ſchameten und demüthigten damit fie ihn nicht

viel



Lhriſtliche LeichenPredigt. 9
vielmehr beleidigen und erzurnen als beſanfftigen moch

ten. Wenn beharrliche Sunder GOTT alſo anre
den und beten wolten: RERR du biſt unſer
Vater und wir ſind deine Kinder; ſo wurde er
dieſe Antwort darauf geben; ja ihr ſeyd gar
ſchone Kinder ungerathene Zweige Baſtar
te Schandflecken und nicht Kinder waret
ihr Kinder ſo wurdet ihr nitht wieder mich
rebelliren reden und handelen horet ihr Him cſn.
mel und Erde nimm zu Ohren ich habe
Kinder auferzogen und erhohet und ſie ſind
von mir  abgefallen. Drum valten ſie ſich nur
vor Thon ünd ſeiner Hande Werck. Gewih—
lich ein bewehrtes Mittel Erbarmung und Hulffe in
der Noth zu erlangen. Man muß in dem Gebet nicht
wie die Phariſaer  mit Hochmuth aufgezogen kommen.
Einbildung und Hoffarr dienet nicht Gnade zu erhal—
ten. Nebenſt Eſaia leuchtet uns Abraham als ein
ſchonts Licht dißfalls vor. Als er bey dem reinen
GoOtte vor das unreine Sodom eine Vorbitte einle—

gen wolte neunücte er ſich Thon und Erde. Er
ſprach: Ach ſiehe! ich habe michunterwunden: B. Wol.
zu reden muit dem gerrn wie wohl ich Erd
und Aſche hin?tnt on dieſen hats die fromme Ju—
dith gelernet. Sie ſprach den HErrn ihren GOtt alſo an:

ezs haben dir die Hoffartigen noch nie gefallen Zudih
aber allezeit hat dir gefallen der Elenden und
Oemuthigen Gebeth. Wie ſchmiegte ſich der ver

lohrue Sohn Er verlangte keines weges von dem
Vatir Kindes Recht ſondern hielt nur an unter
die Tagelohner aufgenommen zu werden, ducn/v.
Auf gleiche Weiſe hat ſich Eſaias und die Judiſche Kin
che. mit dem Gebeth für den hohen und erhaben GOtt
in Demuth nieder geleget. Anders theils machten

ſie fich Hoffnumg Linderung und Hüulffe zu.erlan
C gen.
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gen. Jndem ſie den Hochſten vor ihren Vater er
kennen glauben ſie er werde ein erbarmendes Vater

KFgertz zu ihnen tragen. Daſie ihn vor ihren Topf
fer ſich abervor ſeinen Thon und ſeiner Han—

de-Werck ausgeben ſind ſie verſichert er werde ſie
nicht hindan ſetzen wieein unachtſamer und unvorſich
tiger Handwercksmann handelt der ſeiner Gefaſe we
nig achtet. Vilnnehr werde er darauf bedacht ſeyn ſie

Zzuerretten und zu erhalten. Er wiſſe ja ihr ſchlechtes
und groſſes Unvermogen daß nemlich ihre Krafft nicht
von Stahl und Eiſen ſondern Thon ſeh! waren in
ſolcher Hoffnung geſinnet wie David welcher die
Barmhertzigkeit GOttes und das Elend der Menichen—A

Pſaoz/t gegen einander hielt und ruhmte: Wie ſich ein Va—

 tter uber Kinder erbarmet ſo erbarmet ſich
der MERg uber die ſo ihn furchten denn er
erkennet was fur ein Gemacht wir ſind erge
dencket daran daß wir Staubſind. JhreGe
dancken waren dabey dieſe: HERR unſer GOLT
wir mogen ſeyn was wir wollen ſo ſind wir dein
kanſt du uns nicht vor deine Kinder erkennen ſo wirſt

du uns doch als deinen Thon und deiner Hande
Werck anſehen. Wirſt dubehertzigen daß wir Thon
und Koth ſind nicht aber. himmliſche Geiſter ſo wirſt
du dir unſer Elend laſſen zü Hertzen gehen und deinem
ſchwachen Wercke zu Hulffe kommen. Niemand iſt ſo
gering welchen deine vaterliche Erbarmung verſchme

schmidiun, hen ſolte Niemand iſt ſo verdorben den deine Hand
heshuſius, 6nicht retten konte. Haben derowegen nicht Urſach zu

heru 8Zuicu. verzagen. KERg wir ſind dein hilff unst
Alle wahre Chriſten laſſen dieſes ihren Ruhm vor
GoTd ſeyn. Sie ſuchen und finden darinnen einen
herrlichen Troſt-Schatz. Gott iſt unſer Sopffer
nach der Schopffung im Reiche der. Natur. Aus Er
de hat er in Adam das gantze menſchliche Geſchlecht

W. Geſch. bereitet. Er hat gemadht daß von einem Blut
alleri7 /26.
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aller Menſchen Geſchlecht auf den Erdboden
wohnen. Gott iſt unſer Topffer im Reiche der
Gnaden nach der Erloſung Wiedergeburt
und Rechhtfertigung. Aus Verblendeten machet

er Elrleuchtete aus Ungerechten Gerechte aus Kindern
des Zorns Kinder der Gnaden aus Befleckten Reine
aus verdammten Hollenbranden Erben des Himmels.
Paulus preiſet dieſe Herrlichkeit denen Epheſiern alſo an:

da wir tod waren in Sunden hat er uns Erbeſe/ſ.
ſammt LHriſto lebendig gemachet undſamt
ihn auferwecket und ſammt ihm in dashim̃
liſche Weſen geſetzet. Die himmliſche Weißheit
hat es in dem Alten Teſtament vorgebildet durch die
heiligen Gefaſe welche Anfangs zur StifftsHüt
ten und nachgehends zu den Tempel muſten bereitt
werden. O! groſſe Gluckieligkeit der Menſchen um
dero Heil der Allervochſte ſicn ſo ernſtlich bemuhet! bil
lig heiſen ſie Gefaſe der Barmhertzigkeit wel Ronn
che VBOTTbereitet hat zur Herrlichkeit.
Der Schos-und Liebes-Junger JESU Johannes
ſuchte in dieſer Gottlichen Wohlthat eine heilige See
len-Vergnugung. Zeuge deſſen iſt der verleſene Text.
Er weiſet zwar auf den unreinen Schlam u. Thon

j

darein der Fall die Mencchen verſencket hat. Wir
bekommen aber auch troſtlichen Unterricht von der
treumeinenden Bemuhung dadurch der heilige
Sohn GOttes als ein allweiſer Werckmeiſter und
Topffer einen erfreulichen Wohlnand hervorbringet.
Damit wir nun wie jener kluge Mann das Haus
unſers Hertzens auf den Felſen des Heils ſo viel feſter
bauen mogen laſſen wir uns zur ietzigen Andacht an

gelegen ſeyn

Was edelſte Dopffer unſt Vtuck.
Wir haben die Augen dabey auf vlererley zu wen

eri— den. C2 J.Auf
—2
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J.Aufden kunſtreichen Mteiſter
II.Auf den unreinen Thon
III.Auf die ſaure Arbeit
IV.Auf das ſchone Gefaſt.

HERR GDTd Zebaoth troſte uns und laß
leuchten dein Antlitz ſo geneſen wir Amen!

Mbhandlung.

Aerwaiuung jtiino νν v νeinen kunſtteichen Gold Ardei
ter und Shmeltzer vergkehen der
da ſitzt unð vie Schlacken von dem

Ertt ablondert bald mit der Seif
e der Waſcherin welche die UÜslanberkeit abwa

L 4et und die Tucher retnhiget; ſo verſtoſſen wir quch
feines weges wenn wir das Reich unnrs hochgebene
deneten Heüandes als eine Dopffer  WertlStat
in dem vorhabenden Sezte auſehen. Laffen demnach
vnſre Andachi beſchafftiget lepn mit

7delſten Topffer Nunſt Mtuch.
Es giebt ſich dabeh an.

L. Der kuunſtreiche Meiſter.
æaeſeriſt der Erloſer aller Welt. Jehannes
Eh ſchreibet ihn nacſeiner hoenheiligen uind wun
derbahren Perſon welche ift wahrereT unj
Menſch. Seiner Gottheit vetſichert zr uns weng
er.ihn nennet ſeinen oder VOttes ennn.
Mafen er ſaget: das. Biut ſeines nnts.

D

Weiſet damit in die vorhergehenden Verſe hinuen er

WOTT den Vater anfuhret /nd zrugrt Ott
ſeh

4
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ſei ein Licht dadurch er beſonders die erſte Perſon in
der Gottheit anzeiget. Bald darauf ſchreibt er dieſen
GOtt und Vater einen Sohn zu. Meinet dadurch
die andere Perſon in dem Gottlichen Weſen. Die
ſe iſt nun nicht ein Sohn GOttes nach den Gnaden—
Stande nach welcher Weiſe alle Glaubige und Buß—
fertige zu GnadenKindern angenommen werden. Von
dieſer Gattung laſt ſich die hohe Majeſtat GOttes alſo
heraus: Brinaet meine Sohne von ferne her etaz.
und meine Sochter von der Welt Snde.
Paulus troſtete die Galater mit dieien hohen Adel fol
aender maſen: Jhr ſejd alle GOttes Kinder Salan«.
durqh den Glauben. Vielmehr heiſt dieſer Meiſter
Wottes Sohn dem Weſen undder Natur naq.
Sintemahl GOTT der Vater dieſen Sohn aus ſei

nen Gottlichen Weſen aufeine uns Menſchen unbegreif
liche Weiſe gezeuget hat. Der himmuuche Vater re
det ihn deßhalben alſs an: Du hiſt mein Sohn heute pſn.

das iſt von Ewigkeit her hah ich dich gezeuget.
Die Tieffe dieſes Geheimnuſſes münen wir nur heilig
bewundern weil es kein Verſtand ergkunden und
begreiffen kan. Die Erkanntnuß dieſer ewigen Ge—
burth bleibt bis auf die ſelige Zeit ausgeſetzet da
das Stuckwerck aufhoren wird. Jn ſolchen Abſe—
hen wird er aenenniet der eingebohrne und der eiger
ne Sohn GOttes. Vermoge dieſer wunderbah
ren ewigen Geburth iſter nicht weniger der wahre we
ſentliche GOTT als die behden andern Perfonen.
Jedoch beſchreibt ihn Johanuies auch als einen wahren
Meuſchen. Danner eignet ihnn Blut zu. Er ſaget:
Das Biut ſeines Sohnnes. Kommt einer Pet
ſon Blut zu ſo muß ſie ein wahrer volllommener Menſch

ſeyn. Solche Menſchheit hat der allerheiligſte Sohn
des hochgelobten GOttes als die Zeit nach den Gottli
chen znuuſchluß etfullet war in die Einigteit und Geu

Auui

meinfchufft ſeiner hohen Perſon doch ohnt alle fnd

D liche
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liche Befleckung in dem jungfraulichen Leibe Maria

Hebt.r ia. angenommen. Nachdem die Kinder Fleiſch und
Blut haben iſt ers gleicher maſen theilhaff—
tigworden. Es muſte aber die Perſon unſers Klei
ſters aus der Gottheit und Menſchheit beſtehen wolte
er anders als der Furſt des Lebens und Hertzog unſerer

Seligkeit dieſes alleredelſte KunſtStuck verferti
gen. Nothig war die Menſchheit auf daß er leiden

Hebt./. Blut vergieſen und ſterben konte weil ohne Blut

vergieſen und ſterben keine Vergebung der
Sunden geſchiehet. Nothig war die Menſchheit
weil das menſchliche Geſchlecht als der beleidigende
und ſchuldige Theil verbunden war der beleidigten Ge
rechtigkeit des Richters genugſamen Abtraa zuthun.
Es mulſte aber dieſer Meiſter nicht nur Menſch ſondern

auch GOTT und EOttes Sohn ſeyn. Die
bloſe Menſchheit ware nicht vermoglich geweſen dieſts
Kunſt-Stuck zu verfertigen und das hochtheure

Werck der Erloſung zu vollbringen: kan doch ein
Bruder niemand erloſen noj BOTT ie

Ptaon/. mand verſohnen denn es koſtet zu viel ihre
Seele zuerloſen daß ers muß laſſen anſtehen e
wiglich. Es gehorete hierzu eine Gottliche Krafft.
Der unendliche GOtt war beleidiget. Durch ein Gott
liches und unendliches Loſe-Geld muſte die ewige Aus
ſohnung und Erloſung vollbracht werden. Dieſem
nach legte die GOttheit unendliche Krafft Gultigkeit
und Vermogen in die Menſchheit und in das blutige
Leiden des HERRN zur Vollbringung dieſes edlen
Kunſtſtukes. O des kunſtreichen Meiſters!
Wir hatten uns durch die Sunde von GOtt getrennet.
War demnach von nothen daß wir wiederum mit GOtt
und GOtt mit uns vereiniget wurde. Das mintegeſche
hen dan die menſchliche Natur in die Geneinſchafft der
Gottl. Perſen aufgenomien wurde. Zu deni Endewird

7 a  1 der
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der Herr Meßias genennet lImmanuel, oder WOTT Eſa.r/i4.
mit uns. Soiſt nun JESUS in ſeiner Menſch-—
werdung und blutigen Leiden das Band durch welches
GOtt und das menſchliche Geſchlecht wiederum verei
niget und gleichſam wiederum verknupffet worden.
Dadurch hater freylich unſerer Natur viel groſſere Eh
re und Herrlichkeit zugewendet als wir vorhin bey dem
Stande der Unſchuld in Adam gehabt und wiederum
verlohren. Rechtkan man ſagen unſere Natur ſey in
die Gemeinſchafft der heiligen Dreyeinigkeit aufgenom
men worden: unſer Weſen gehore ſo wohl zu ſeiner ho

hen Perſon als ſeine Goltheit. Kein Engeloder einige
andere Creatur vermag ſich deſſen zu ruhmen. Hier—
durch kunte er nun dem menſchlichen Geſchlechte am be
ſtenrathen ünd deßwegen von ſich bekennen: Fch bin Eſaohn.

ein Meiſter zu helffen. Hiernechſt beſchreibet Jo—
hannes dieſen Meiſter nach ſeinen ſchonen Namen

Er nennet ihn JESUM CHRJSTUM. Der
Hebraiſche Name JESUS bedeutet einen Helffer
Heiland und Seligmacher. Der Gottliche Botſchaff
ter der Engel des HErrn hat noch vor der zeitlichen
Geburth aus dein ewigen Rathſchluſſe GOttes dieſen
Namen auf Erden bekannt gemachet und dem Joſeph

alſo angemeldet: des Namen ſoltu ESUS Matth.
heiſſen denn er wird ſein Volck ſelig machen
von ihren Sunden.  Dieſer iſt nun der eintzige Hei
land aller Welt. Zwar !das abgottiſche Pabſtthum
giebt die Jungfrau Mariam vor eine Heilandin und
Pforte des Himmels aus. Allein ſie jetzen der hellen
Sonnen ein tunckles Licht an die Seite. Durch die
i Gotteslaſterung rauben ſie GOTT/was GOttes iſt.
Die Herrlichleit des HErrn verwandeln ſie in ein nich
uges SchattenBild. Der Geiſt der Wahrheit wie
derſpricht dieſer. abſcheulichen Lugen. Es iſt in kei Apoſt Grſ.

nem andern Hril iſt aucj kein anderer Name s.
den Meuſchen gegeben darinnen wir ſollen ſe
lig werden. Der Herr Meßias hat wieder ſolche

Je— D 2 Schmach

nnnn
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Schmach ſeine Ehre bereits in dem alten Teſtament
retten wollen wenner durch den Propheten wieder den

Eſa. a/u. Greuel ſothaner Abgotterey alſo eiſerte: ich ich bin

der HERR und iſt auſer mir kein Heiland.
Hiermit hat nun dieſer Meiſter erfullet die Vorbilder
welche dißfalls auf ihn gewieſen haben. Sein Vorbild
war Joſua oder Jeſus. Geſtalt er denn von Si

Su. on. rach ausdrucklich g Efus Rave genennet wird. Die
ſer Joſua hat das Volck Jſrael in das gelobte rand zu

einer zeitlichen iedoch unvollkommenen Ruhe einge—
fuhret. Aver unſer Erloſer hat uns zu den Manuchoth

oder Lande der ewigen Ruhe und Stille gebracht. Denn
ſo Joſua ſie hatte zur Ruhe bracht wurde er nicht her

Hebr.a/s. nach von einem andern Tage geſaget haben: Darum
v tt noch eine Rithe furhanden dem Volcke GOttes.

Eſta.5 2.

Sein Vorbild war der HohePrieſier Jolua oder Jeſus.
Haa.e a. Dieſer hat nebenſt Serubabel den Eempel nach der
Zach.s/u. Babyloniſchen Gefangnuß in dem irdiſchen Jeruſalem

aufbauen helffen. Umer Heiland aber iſt ein ewiger
Hoher-Prieſter der ein aeiſtliches Haus und ewigen
Tempel von lebendiaen Steinen aufgeführet hat dabeh
ar ſelbſt der Eckſtein inn. Jener HohePrieſter Joſua rei

nigte das Volck euſerlicham Fleiſch dunch fremdes Blut.

Hebr. 5/ Unſer HoherPfrieſter
xaus gber teiniget innerlich von

neua. dentoden Wercren durch ſeln eigenes Blut. Benydebe
meldte Vorbilder haben auein dem Volcke Gottes in
der Zeit grholffen: unſer JEſus aber hilfft allen Men

ſchen in Ewigkeit. Es beehret aber Johanues dieſen
Miiſter auch mit dem Nahmen Chriſtus. Dieſer
Griechiſche Nahm wie uns honentlich bekannt iſt beAu

deutet einen Geſalbeten ſo auch ſonſt durch das Wort
Meßias ausgeſprochen wird. Dir Utſach dieſer Be

Pſay/ s. nennuna zeigt David mit dieſen Wohrten an: Darum

hat dich BOtt dein BoOtt geſalhet mit
gFriudenOehl mehr denn deine Gefellen

welches der Geiſt in dem Neuen  Teſtament. aur unſern
Hebt us. Erloſer zirhet. Dieſes ereudenOehl war der Heilige

Geiſt welchen GOTS ihm guit gnen unendüchen
und
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und unerſchopflichen Maſe nach der Menſchheit mitge—

theilet hat. Petrus eroffnete dieſes verborgene Ge
heimnuß denen Zuhorern in dem Hauſe Cornelii mit die

ſem Unterricht: WOTT hat Eſumvon Na 8
zareth geſalbet mit dem Heil. Geiſt und Krafft. 2.
Jn ſolchen Zuſtande iſt er nun der Zweig aus dem Stam

me Jſai auf welchen ruhet der Geiſt des HErrn
der Geiſt der Weißheit und des Verſtandes
der Veiſt des Raths und der tarcke. Wie Eluna
nun in dem alten Bunde die Prieſter etliche Konige
und Propheten zuihren Aemtern nach Gottlichen Be
fehl mit dem heiligen Oehl aeſalbet wurden: Alſo hat
ihn der himmliſche Vater zu dergleichen dreyfachen Am
te durch dieſe heilige Salbung auf die aller vollkommen
ſte Weiſe gewidmet. Zu unſern ewigen Troſte haben
wir einen Konig Propheten und ewigen HohenPrie
ſter. Dieſe Namen find eine ausgeſchuttete Salbe. Bil-
lich ruhmen wir vonihm init freudigem Aufthun unſers
Hertzens und Mundes: HEry du biſt ein Prieſter e
wiglich nach der Weiſe Melchiſedegſ. Der Hei. Nueo a.
land hielte dieſe Salbung gleichſam vor einen ſchonen
Schmuck. Weßwegen er davon alſo ruhmete: Der Eſa.sin.

Weiſt des HErrn KErrn iſt uber mir darum
hat mich der ERR geſalbet erhat mich ge
ſandt zu prediaen c. Das heilige Salbe-Oehl wurde
vor zeiten uber die. Haupter beſagter Perſonen dergeſtalt
mildiglich ausgeſchuttet dan es uber die andern Glied
maſen des Leibes herunter floß. Gleicher maſen theilet
der Heiland als das Haupt den Frommen als den geiſt
lichen Gliedern von ſeiner Salbung auch mit. Aus
ſriner untrſchopfflichen Fulle nehmen ſie eine Gnade nach

ber andern. Sie werden deßhalben von Chriſto Chri
ſten oder Geſalbete genennet. Johannes fuhrte es
ſeinen PfarrKindern alſo zu Gemuthe: die Sal1Johar7
büng die ihr empfangen habet bleibet beh
eüch die Galbung lehret euch allerley wel—

v J
ge die Sd iſche Bibel mit einem Zuſatz erklahret:

E die
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die Salbung welche iſt von oder aus WOtt.
O des kunſtreichen Meiſters! Hierauf erblicken wir

vors

II. Den unreinen Thon.

Mii ve veKein dhlenſch kan ſich davon ausſchilrnen. Johannes
ſelbſt der groſſe heilige und treue Knecht GOttes
giebt ſich deſſen ſchuldig. Uns ſagt er machet der
kunſtreiche Meiſter, rein von aller Sunde. Jo
hannes vekennet ſich ſelbſt zu der Schaar der Unreinen.
Alle Heiligen muſſen GOTT darumbitten. Der Auſ
ſatz der Erbſunden hat uns alle zu Greueln gemachet.
Wir werdenja alle wie David in Sunden empfan
gen und gebohren. Das Buch Hiob ivirfft us alle in
eine unreine Bruhe mit dieſen unangenehmen Urtheil:
Was iſt ein Menſch daß der ſolte rein ſetyn unh
daß er iolt gerecht ſeyn der vom Weibe zeboh

ren iſt? Siehe unter ſein ceiligen iſt kei,
ner ohne Tadel und die mi ſind nicßht

ue
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rein fur ihn. Wie viel mehr ein Menſtch der
ein Greuel und Schnode iſt der Unreght ſaufft
wie Waſſer? Keine Krote kene Spinne Raupe o
der ander Ungeziefer kan uns Menſchen einen ſolchen
Eckel machen als die Sunde Abſcheu erwecket in den
Augen des heiligen GOttes welche unreines nicht ſe
hen mogen. Der unſaubere Geiſt wohnet von Natur
mit ſeinen Reiche in uns. Der gifftige Saame aller La
ſter und abſcheulicher Todſunden ſtecket in aller Men
ſchen Hertzen. Hielte ihn die Barmhertzigkeit GOttes
nicht zuruck wurde er in die wirckliche Erfullung aus
brechen. Dieſe gifftige Wurtzel bringet uns lauter
ſchadliche Fruchte. Wir muſſen uns allerſeits vor dem
Gottlichen Gerichte alſo anklagen: Wir ſind alle- Eſaen/e.
iammt wie die Unteinen und alle unſere
Wereqghtigkeit iſt wie ein unflatig Kleid. Eine
unreine Quelle kan ja kein geiundes Waſſer hervor
ſtrohmen. Ehe wird man die Blatter aufden Baumen
und das Gras auf den Wieſen zehlen als die Menge de
rer wircklichen Sunden in eine gewiſſe Anzahl bringen,
Hat doch David und Manaſſe alſo beichten muſſen: Mei
ner Sunden ſind mehr als Haar auf dem Haupte
mehr denn des Sandes am Meer. Ehe ſichs eiini
Chriſt verſiehet iſt er von den inwohnenden Fleiſch
bethoret daß ers mit Paulo zu bejammern hat. Wer
kan mercken wie offt er teole? Gleichwohl ſtellet GOtt
auch die unerkannten Sunden ins Licht vor ſein Ange
ſicht. Ach daß doch alle Menſchen ihre Abſcheulich
xeit bedachten 1 wie wurden ſie ſich vor den heiligen ho
ben underhabenen GOTT intieffſter Deinuth nieder
vawerffen? Erwegte man daß wir alle als die Unrti
nen in einen Lazareth lägen ſo wurde keines das ande
te verachten. Solten manchen die Augen mit Augen
Salbegeſalbet oder durch den Heiligen Geiſt geoffnet
werden vaß er in ſein Hertz hinein ſehen konte wurde es
iom gehen wie dem Propheten Ezechieli welcher auf
vnöttlichen Beſehl ein Loch durch die Wand an den Eiech.geo.
Tempel graben und hinein ſehen muſte daben ſahe er al

E ler
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lerhand unreine und abſcheuliche Thiert davor er ſich
ehtſatzte. Aber gelobet ſey GOCT der wieher dieſe
unreine und todliche Kranckheiten eine heilſame Artze
ney und Salbe in dem Gilead unſers Elendes durch
viel Muhe bereitet hat! Denn nach unſerm Teyte er
blicken wir

mu. III. Die ſaure Arbeit.
ohannes zeigets an durchdas Blut JESll
OegonJet des Gohnes VOttes.
Schreibet unerm Erloſer als dem kunſtreichen Meiſter
Blut zu. Als der heilige Sohn GOttes die meuſch
liche Natur ſammit allen Eigenchafften doch ohne Sun
de anuahm empfing er durch ſolche Menſchwerdung
auch wahrhafftiges Blut. Der Geiſt verkündigte durch
den ſterbenden Jacob ſein Blut alſo: er wird ſein Kleid

i. B. Moſ. in Wein waſchen und ſeinen Mantel in Wein-Beer
ay/n. Blut. Dieſe ſeine Kleider aber bedeuten ſeine Menſch

heit welche wahrhafftiges Blut bey ſich fuhret. Der
Heilige Geiſt erklahrte und verſicherte es dem Johanni
nach der Himmelfarth des HErrn als er ihm den
Sohn GOttes zeigete wie erein Kleid trage welches

Offenb. mit Blut beſprenget ſey. Solches Blut muſte er nach
v.iz. den Gottlichen Rathſchluſſe in ünd an ſich haben weil oh

ne Blutvergieſſen keine Vergebung der Sunden geſche
hen ſolte. Zacharias hat dieſen Gottllichen Rathſchluß
folgender maſen geprieſen: Du laſſeſt durch das Blut

Zachar.g deines Bundes aus deine Gefangenen aus der Gruben
a. dao kein Waſſer ianen iſt. Die Weißheit des Hochſten

hat es durch das Blut vieler tauſend geſchlachteten O
pffer als Fur:Bilder bezeichnet. Lieber warum muſte
der HohePrieſter an dem VerſohnFeſte iedesmahl
mit Blut in das allerheiligſte gehen? Geſchahe es nicht
darum zu verkundigen wie der Meßias der eintzige
ewige wahre HohePrieſter zur Zeit des neuen Bundes

waoahrhafſftiges Blut in und an ſich tragen werde! das
menſchliche Geſchlecht vor dem ſtrengen Gerichte GOt
tes dadurch auszuſohnen 7 Geſtalt denn Pqulus die

ſen
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fen Schatten durch Zeigung des wahren Corpers alſo

erklahret: CHriſtus iſt nicht durch der Bocke Ebrn.
oder Kalber-Blut ſondern durch ſein eigen
Slut einmahl in das Feilige eingegangen.
Dieſes Blut redet nun beſſer als das Blut Abels.
Das Blut Abels befleckte den Cain dieſes aber rei—
niget. Jenes beſchwehrte den Cain dieſes aber entla
ſtet. Jenes klagte an dieſes aber ſpricht los und
rechtfertiget. Urſach es iſt eintheueres koſtliches und
heilſames Blut. Johannes nennets deshalben das
Blut des Sohnes GOites. Hatte gleich ein bloſer
Maenſch ja eingroſſer Heiliger iein Blut vergoſſen ſo
wurde es doch nicht die geringſte Krafft gehabt haben
voneinftr eintzigen auch nicht von der kleineſten Echwach

heitSunden aureinigen. Derohalben muſte der Sohn
GoOttes das Blut durch das Band der perſonlichen
Vereinigung in die Gemeinſchafft ſeiner hohen Perſon
aufnehmen und die aller koſtbareſte Gultigkeit hinein le
gen. Dadurch wurde es ein GOttes Blut oder Gottli
ches Blut. Bey der erſten Schopffung verſammlete
der Schopffer das Licht in den SonnenCorper. Beh
der andern Schopffung oder bey der Erloſung hat Er
durch die perſonliche Verbindung derer beyden Naturen
in CoRJESToO die Menſchheit mit Gottlicher und
unendlicher Krafft geſalbet und begabet. Die gantze
Fulle der Gottheit wohnet leibhafftig darinnen. Daher
es Paulus nennet GOttes eigenes Blut. Wenn 2uoſt. Ge
aber Johannes beſonders ſeines Bluts Meldung thut ſchicht 20.
zeuget er das gantze Leiden und den bittern Tod des d.rs.

HERRN zugleich dadurch an und ſchleuſt es alles
damit ein. Allermaſen er auch ſein Leben vor unſere
Erloſung dahin gegeben hat. Des Menſchen Sohn
iſt ja kommen nach ſeinen ſelbſteigenen Ausſpruche
daß Er ſein Leben gebe zur Erloſung für alle. Dieſes
wird nun beſonders durch das Blutvergieſen beſchrie
ben weil Er auch den letzten Blutstropffen an uns
nicht geſparet hat. Aber O der ſauern und ſchmertz—
lichen Arbeit! an Jhm haben wir den rechten Pelican
der ſich bey der Beſchneidung in dem Angſtſchweiſe

F beh
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bey der Geiſſelung Dornen-Krohnung Annagelung
ans Freutz Oeffnung der Seiten und Erdultung des
Todes ſich gleichſam freywillig verwundete und das
Blut mildiglich ſpringen ließ damit Er ſeine Jungen
aus dem Tode in das wahre Leben verſetzen mochtt.
Bey dieſer ſauern Arbeit traff ein was Er durch den
Propheten folgendergeſtalt verkundigte: Mir haſtu
Arbeit gemacht in deinen Sunden und haſt mir Muhe
gemacht in deiner Miſſethat. Hier redet Jhn die Kir
che billich alſo an: Du biſt mir ein BlutBrautigam.
Hier gilt recht was wir ſonſt zu unſerem Troſt pflegen
zu ſingen:

Jn meines Hertzens Grunde
Dein Nahm  und Kreutz allein

Funtteeit allzeit und Stunhde;
Orauf kan ich frblich ſeyn.

Erſchein mir in dem Bilde
Zu Troſt in meiner Noth

KWie du Horr Chriſt ſo mide
Ditjgh haſt geblut zu todt.

Wie nun kunſtreiche Meiſter durch tneuere Waaren koſt15

liche Getaſſe zu bertiten pflegent atfo prælentirtt fich in
unſern Texte vors letzte und

er Abppoſte verſichert uns deſſen durch die Rti
S

nigung welche der Sohn GOttes zuwege
gebracht und die Bußfertigen durch den Glauben ſich
zueignen. Beſonders nehmen wir eo wahr aus dem
Gricchiſchen Worte lach«, welches ſo viel bedeutet
als eine garſtige und abſheuliche Geſtalt von etmas
wegnehmen und dagegen daſſelbige in einen ſchouyn und
angenehmen Wohlſtand verſetzen. Es kommt ſolcher

geſtalt vor in der Griechiſchen Bibel alten Teſtämentes

Hislias veranſtaitete als. er verorhnic/ dap die trie

ſter
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ſler und Lepiten den Unflath aus dem Heiligthum her
aus ſchaffen ſolten. Sie machten ſich auf zu reinigen
das Haus des HERRN thaten aus dem Tempel al
le Unreinigkeit veraus auf den Hof am Hauſe des 2. Chron.
HERMRN und trugen ſie hinaus in den Bach Kidron. vn.
Hiedurch gewann der Tempel eine uberaus ſchone Ge
ſtalt. Nicht weniger kommt dieſes Griechiſche Wort
vor von der Reinigung derer Auſſatzigen welchen der
Heiland die vortreffliche Wohlthat erwieſe daß Er ſie
von ihrer abſcheulichen Plage heilete. Jenen Auſſattzi
gen erfreuete der HERR mit dieſer GnadenStimme:
Jch wills thun ſei gereiniget und alſobald ward Matth.g/
er von ſeinen Auſſatze rein. Jngleichen beliebte unſer
Erloſer beh der Auſſendung der Junger dieſes Wort
laeen, machet die Auſſatzigen rein. Durch ſol- Maith.ao.
che Hulffe wurden dergleichen Patienten dergeſtalt von d.s.
ihrer Unreinigkeit gereiniget als waren ſie gantz neu
rein und vollkommen geſchaffen worden. Sie ſahen
aus wie die ſchonſten blühenden Junglinge und Jung
frauen. Unendlich beſſer und ſchoner heilet der himm
liſche Artzt die ſundlichen Seelen auf ihre Buſſe und
Glauben. Zwar der ſchandliche Sunden-Auſſatz wird
nicht gantzlich mit der jnnerſten Wurtzel aus ihnen weg
genommen. Paulus klaget: Jch ſehe ein ander Geſctz
in meinen Gliedern das da widerſtrebet dem Geſetz in
meinen Gemüthe. Johannes bekennet? So wir ſagen
wir haben keine Sunde ſo verfuhren wir uns ſelbſt und
die Wahrheit iſt nicht in uns. Jedoch werden bußfer
tige Hertzen befreyet von der SundenSchuld. Keine

Die blutige Erloſung und Gerechtigkeit des HERRN
Miſſethat wird ivnen vor GOttes Gerichte zugerechnet.

decket ihre Sunde dergeſtalt zu als wenn ſie niemahls
einen ſndlichen Fehler begangen hatten. Der Apoſtel
kroſtet damit die frommen gorinthier folgender maſen:
Jhr ſend abgewaſchen ihr ſeyd grheiliget ihr rren
uid gerecht worden durch den Nahmen des
HEerrn JESh und durſh den Geiſt unſers

uzOttes. Hiernechſt werden fie befteyet von det
Sanden Straffe. Wo keine Verſchuldung da keint

2 Straffe.
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Straffe. Hat doch der himmliſche Burge durch ſein
Blutvergieſen alles erdultet. Die Straffe lag auf Jhn
auf daß wir Friede hatten. Er litte alles mit hochſter
Gedult. Denn da Er geſtraffet und gemartert war
that Er ſeinen Mund nicht auf wie ein Lam̃ das ver
ſtum̃et fur ſeinen Scherer. Weil Er nun die Schulden.
und Straffe der Sunden weggenommen ſo hat Er den
Menſchen die ewige Gerechtigkeit erworben. Da greif—
fen nun die Bußfertigen durch den Glauben zu und ma
chen ſich alles zu eigen. Sie ruhmen aus wahrer Glau
bensFreudigkeit mit Johanne: Sein Blut machet
uns uns rein von aller Sunde ſeine Gerechtigkeit iſt
unſere Gerechtigkeit. Dadurch werden ſie aus Sun
dern Heilige aus Ungerechten Gerechte aus Verfluch
ten Geſegnete aus verdamten Hollenbranden ſelige
Himmels-Erben. Sie ſiind eine liebe Braut und Freun
din des himmliſchen Brautigams. Sonn und Mond
muſſen ſich vor ihnen ſchamen. Die heiligen Engel muſ
ſen ſich gleichſam vor ihnen verkriechen. Zwar die En
gel ſind reine und ſchone Geiſter doch tragen ſie an
ſich eine erſchaffene und endliche Gerechtigkeit. Aber
glaubige und gerechtfertigte Seelen glantzen von der
unerſchaffenen und unendlichen Reinig und Gerechtig
keit des Sohnes GOttes. Zu dem Eude heiſſen ſie das
mit der Sonnen bekleidett Weib. An dem Blute JE
Su haben ſie den rothen Purpur: an ſeiner Ge
rechtigkeit die weiſſe. Seide. Wie nun ihr Brautigam

iſt weiß und roth auserkohren unter viel tau
ſenden: alſo bekennet Er ſeine Braut die glaubige
und in ſeinen Blut gerechtfertigte Seele in ſolchen gluck
ſeligen Zuſtande vor die ſchonſte unter den Wei—
bern und ruhmet: Du bin allerdings ſchon
meine Schweſter liebe Braut und iſt kein
Flecken an dir. Vorzeiten regten ſich etliche irrige
kehrer welche wegen ihrer eigenliebigen Einbüdung die
xilaen die Reinen aenennet wurden. Sie waren aber
ſo rein als die unflatigen Schweine in der Pfutzen lie
gend. Hingegtn wit konten wit den Bußfertigen und

Glauc
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Glaubigen wohl einen beſſern Nahmen beylegen als
wenn wir ſie die laese, die Reinen nenneten? wir ha
ben den heiligen Paulum hierinnen zum Furganger wel
cher von den Frommen in der Gemeinde zu Corinth ruh

met: Jeh habe euch vertrauet einem Manne or.u
daß ich eine reine Jungfrau ChHriſto zubrachte.
Dieſen hohen Adel und unvergleichlich-ſchone Geſtalt
verſprach der OBERR Meßias durch den Propheten
folgender maſen: Jch begab mich mit dir in einen Bund
daß du ſolteſt mein ſeyn ich badet dich mit Waſſer und
wuſch dich von deinen Blut ſalbte dich mit Balſam
ich kleidete dich mit geſtickten Kleidern und zog dir Se
miſche Schuhe ann ch zierde dich mit Kleinodien ich
leate dir Geichmeitoe an deinen Arm ich ſatzte dir eine
guldene Krohne auf dein Haupt Summa du wareſt Ezech
vezieret mit auter Gold und Silber dein Thun erſcholl 6.u
unter die Heiden deiner Schone halben c. O des al
eredelſten Topffer-Kunſt-Stuückes! Wer iſt nun
der den heiligen Sohn GOttes nicht vor einen kunſt
reichen Meiſter bewundern ſolte weil Er aus unreinen
Thone durch ſauere Arbeit ſo ſchone Gefaſe bereitet?

ge
ñ 21110 „ν
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us bieſen allen erhellet nun der hochſt gluckſeli

ge ünd hocherfreutiche GnadenStand
welchen die wahren Chriſten theils hier in dem
Reiche der Gnaden theils dort in dem Reiche

der Herrlichkeit zu genieſen haben. Hier werden ſie rein
und ſchon gemacht in denen ordentlichen Gnaden-Mit
teln durch eine blutige Auſſuhnung und Gerechtigkeit.
Die Sunde das Gewiſſen der Fluch des Geſetzes und
Satan konnen ſie nicht beſchuldigen und verdammen.
Es iſt ſolcher geſtalt nichts verdammliches an de gen.
nen die durch den Glauben in Chriſto FESlln*
ſind. Wer will die Auserwehlten GOttes
beſchutdigen? EOTT iſt hir der gerecht ma

G het:
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chet: Wer will verdammen? Chriſtus iſt hie der ge
ſtorben iſt. Dort in dem zukunfftigen Ehren-Reiche
werden die Frommen in der unendlichen und mehr als
Engelreinen Schonheit zu ihrer ewigen Freude vor den
gnadenreichen Angeſichte des Drehyeinigen GOTTES
prangen. Johannes hat es nicht nur in unſern Texyte
ſondern auch zum offtern in der hohen Offenbahrung
zur Starckung unſers Glaubens aus Eingebung des
guten Geiſtes verſichert. Er ſahe eine groſſe Schaar
mit weiſen Kleidern angethan und mit Palmen
in ihren Handen tragend: Auf die Nachfrage wer ſie
waren bekam er die erfreuliche Antwort: Dirſe ſinds
die kommen ſind aus groſen Trubſalen und haben ihre

Ofenb.r Kleider gewaſchen und haben ihre Kleider helle
s. gemacht im Blut des Lammes. Er ſahe die hei

lige Stadt das neue Jeruſalem herabfahren zube
e2ua. keitet als eine geſchmuckte Braut ihrem Mañe.

Er horte eine groſe Schaar als eine Stimme groſer
Waſſer als eine Stimine ſtarcker Donner die ſpra
chen: Halleluja denn der allmachtige GOtt hat das
Reich eingenommen c. Die Hochzeit des Lammes iſt

au/s.ßs. kommen und ſein Wulb hat ſicj bereitet. Und
es ward ihr gegeben ſich anzuthun mit reiner
und ſchoner Seiden. Die Seiden aber iſt die Gt
rechtigkeit der Heiligen. Wie nun das Buch der Weif

cap.z/3. heit den Hochſten nennet den Meiſter aller Schonheit;
cs /s. wie beſagtes Buch von der himmliſchen Weißheit fra

get: Wer iſt unter allen ein kunſtlicher Meiſter als ſie:
alſo haben wir den Sohn GOttes vor den Uhrheber
und Werckmeiſter ſolches GnadenStandes zubekennen.
Dieſes Vorrecht dieſe Wurde und Herrlichkeit hat
man ihme als einen hohen Abel alleine zuzuſchreiben.

Rom.z /r2. Den hat GOCL fürgeſtellet zu einen GnadenStuhl
durch den Glauben in ſeinem Blut. Muſte nun Mo
ſes die StifftsHutte und Salomo den Tempelmnit rei
nen und ſchonen Gefaſen aluszieren; ſo reiniget heiliget
und ſchmucket. JES1IS den lebrndigen cmpel und
die geiſtliche Hutte Gltes wir wollett fagen ſeine

wahre
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wahre Kirche und deroſelben Glieder durch ſeine bluti—
ge Reinigung dergeſtalt herrlich daß GOCd ein gna
diges Wohlgefallen an ihnen haben kan. Erbauen uns
demnach hieraus wohl auf unſern allerheiligſten Glau
ben. Wir ſuchen unſere Reinigung und Gerechtigkeit
allein in den blutigen Wunden und bittern Tode JE—
Su. Wir legen unſer Glaubens-Bekantnuß alſo abe:

Er kommt zu uns mit Waſſer und Blut; Er gurl
hat uns gewaſchen mit ſeinen Blut von un—
ſern Sunden. Wir halten uns in der Noth allein
zu Jhm und ſagen: HERR JESU

Dein Blut der edle Safft
Hat ſolche Starck und Krafft

Daß auch ein Tropfflein kleine
Die gantze Welt kan reinigen

Ja gar aus Teuffeis Raqhen
Frey joß und ledig maqhen.

Hingegen haben wir einen hertzlichen Abſcheu vor der
verdammlichen Lehre des Pabſthums. Jn denſelben
weiſet man das Volck bald  auf die Milch der Jung
frauen Marien. Manche Pabſtler lehren und ſchrei
ben man inuſſe mit der rechten Hand nach den Bruſten
Marick mit der lincren nach den Wunden ESU
greiffen und die wellth der Mutter mit dem Blut ih
res Sohnes vermnrwen ſo konte man keine beſſere Rei

den. Bald weiſen ſie die Leuthe auf das vergoſſent
nigung wider die eunde und das befleckte Gewiſſen fin

Blut der heiligen Martyrer dadurch konne man wohl
aewaſchen und vor GOTL ſchoön geſchmucket werden.
Bald bereden dieſt Verfuhrer auch wohl hohe Perſonten
und groſe Leuthe daß ſie ſich wenn es zum Sterben
kommt iir die Kütten und Kleider der Monche einhül
len muſſen dadurch erlanaten ſie den ſchonſten Schmuck
darinnen ſie beh dent: Abſchiede wohl beſtehen konten.
Allein das iſt fremdes æcuer welches man nicht ins
Heiligthum des HERRN bringen muß. Solche un
nutze Sprtue gehoret nicht unter den guten Weitzem

G 2 Unſer
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Unſer Text gedencket hiervon nichts. Der Heilige
Geiſt weuet uns allein auf das Blut JESU Cyhriſti
des Sohnes GOttes. Kehren uns derohalben nicht an
dieſe Jrrwiſche und ſagen vielmehr: Chriſtus hat ge

 macht die Reinigung unſerer Sunden durch ſich ſelbſt.
Nicht weniger ſcheiden wir uns von der Rotte Korah
Dathan und Abiram derer verfuhriſchen Socinianer
welche das Blut des HERRN vor ein bloſes Men
ſchenBlut ausgeben und demſelben die Krafft der Ge
nugthuung und der Reinigung abſprechen. Allein
warum nennet es denn Johannes das Blut des Soh
nes GOttes? warum nennets Paulus GOttes eige
nes Blut das Blut der Erloſung und das Blut des
ewigen Teſtamentes Warum hat denn Petrus ſeinen
Zuhorern dieſe wichtige Angelegenheit alſo eingeſcharf
fet: Wiſſet daß ihr nicht mit verganglichen Silber und
Gold erloſet ſeyd von euern eitelen Wandel ſondern mit

Petrvns. dem theuren Blut ChRJSTJ als elues unſchuldi
gen und unbefleckten Lammes. Gehen derowegen aus
von dieſen Babel und ſondern uns von ihnen abe ſo
daß wir uns durch den Glauben zu denen Felßlochern
und Steinritzen der blutigen Wunden. unſeres Blut
Brautigams alleine halten. Hinataen wolle ſich ein
jedwedes huten daß es die hohe e dieſes unichatzbarten GnadenStanudes nücht are. Es geſchie

het leyder! offt daß eine ſchone wohlgeſchmuckte himli

2. Cor.7/1.

ſche Princeßin eine rechtglaubige Secle mit den un
flathigen KuchenJungen buhlet oder ſich mit den Koth

der vorſetzlichen und herrſchenden Sunden wiederum be
flecket. Solche Leuthe vergeſſen der vorigen Reinigung
ihrer Sunden achten das Blut des. HERRN vor
unrein und treten es mit Fuſſen. Ach! warum wolten
wir der Sünden dienen zu dero Reinigung es dem
Sohne GoOttes ſein Blut gekoſtet hat? Durch ſein
theures Blut hat er ſchon den Anfang gemachet unſe
re Nahmen in dem Himmel und in das Buch des Le
bens einauſchreiben, Dieweil wir nun meine Liebſten
ſolche Verheiſung haben ſo. laſt uns von aller Befle
ckung des Fleiſches und des Geiſtes reinigen. Der hei
lige GOtt will uns gern durch ſeinen guten Geiſt darzu

Kraff
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Kraffte geben. Er vermahnet deßhalben: Waſchet euch
reiniget euch thut euer boſes Weſen von meinen Augen
laſſet ab von Boſen und lernet Gutes thun wenn eure
Sunde gleich blutroth iſt ſoll ſie doch ſchneeweiß wer
den und wenn ſie gleich wie roſin Farbe iſt ſoll ſie doch Eſaia v
wie Wolle werden. Man ergreiffe deßhalben in Zei— i6. g.
ten wahre Buſſe und Erneuerung des Lebens. Ein jedes
faſſe mit der geiſtlichen Braut dieſen Entſchluß: Jch haHohel./ z.
be meine Fuſſe gewaſchen wie ſolte ich ſie wieder beſu
deln? Alsdann iſt der Troſt uberſchwenglich und recht
Seelen labend vor uns. Wil uns die Sunde unddas
beſchwehrte Gewiſſen angſtigen ſo iſt das theure Blut
JESu unſere Erquickung und ſein Todt unſer Fürſprecher.  Jn dieſe Tieffe des unendlichen Meeres hat

Er die Sünde dergeſtalt verſencket daß ſie nicht wieder

vor GOttes Angeſichte kommen. Keine Miſſethat iſt
ſo groß und abſcheulich die Er nicht mit ſeinen blutigen
Leiden ſolte überflußig gebuſſet und bezahlet haben. Sein

Blut machet uns ja rein von allen allen Sunden. Es
reiniget unſere Gewiſſen von den todten Wercken. Bey Ebr./ 14.
glaubiger Erareiffung dieſer biutigen Eenugthuung ruh
men wir mit der heiligen Kirchen GOttes:

ANitten in der HollenAngſt unſre Sund
uns treiben?DSWo ſollen wir denn fliehen hin da wir mo

gen bleiben?Zu dir HErr CORJET alleine
Vecrgyoſſen iſt dein theures Blut

Das guug fur die Sunde thut.
Nichts kan uns Satan mit ſeinen holliſchen Schwarm
anhaben. Die blutige Genugthuung unſers Erloſers
iſt uns wieder dieſe Feinde eine wohlverwahrte und un
uberwindliche Feſtung. Nehmen wir in Glauben unſe
re Zuflucht dahin ſo wird gewißlich an uns erfullet wer
den was der Geiſt verſichert: Sie haben ihn uberwun Offenb. n
den durch des Lammes Blut. Muſte der Wurg- den.
Engel die Jſraeliten mit Frieden laſſen als ſie beh dem

RJe— H  AQus—-
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Ausgang aus Aegypten nach des Hochſten Befchlihrt

ThurPfoſten und ThurSchwellen mit dem Blut des
Oſtergammes beſtrichen wie vielmehr werden die hol—
liſchen Wurg-Engel weichen muſſen wenn die glaubige
Seele ſich in JESU Blut und Wunden verbirget?
Sit bietet ihnen mit der Kirchen alſo Trutz:

Und wenn des Satans Heer
Fhlir gantz entgegen war/

Darrff ich doch nicht verzagen
Mit dir kan ich ſie ſchlagen
Dein Blut darff ich nur zeigen/
So mut ihr Trutſhald ſchweigen.

Nicht durffen wir uns finchten vor dem Abſchiede tind
dem Gerichte GOttes. Er hat dunth das blutige Ver
fuhnOpffer ſeines geliebten Sohnes uns mit ſich ſelbſt
ausgeſohnet. Wie offt hat er uns deſſen Frucht durch
die GnadenMittel uberreichet und verſiegelt? Er hat an
ſeinen Sohne und uns die wir in ihm find ein gnadiges
Wohlgefallen. Die Pabſtiſchen Scribenten geben vor
der Romiſche Landpfleger Pilatus nabe den ungeneeten
Rock des Heilandes bey ſeinen blütigen CreutzTode
aufbehalten und verwahret; als ihn der Kayſer Tybe
rius zweymahl vor Gericht gefordert und er mit dieſen
Rock bekleidet erſchienen ſey dem Kayſer davon ein
ſolch Schrecken angekommen daß er ihn nach ſeinen
Vorſatz nicht zum Tode verurtheilen konnen. Als aber
Pilatus zum dritten mahl ohne den Rock JEſu vor den
Kayſer erſchienen ſey er ſchleunig zum. Tode verurtheilet
worden. Wir laſſen dieſes Vorgeben auf ſeinen Werth
oder Unwerth beruhen. Dieſes aber iſt auſſer allen Zweif
fel wenn eine abſcheidende Seele ſich in den Purpur des

allerheiligſten Blukks JESU und die dadurch erworbe
ne Gerechtigkeit verhuuet ſo wird ſie beh ihren Hingan
ge von den Schrecknuſſen des Todes und dem ſtrengen
Urthtil der Verdamnus als eine ausgeſohnte Braut
des HErrn vollkommen befrehet ſeyn. Dahero ſie
nach dem Exrempel des Apoſtels init Jreuden ihren Ab

ſcheid
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ſchied alſo antritt: Darum preiſſet GOTd ſeine Liebe
gegen uns daß Chriſtus fur uns geſtorben iſt da wir Rom.//.
noch Süunder waren ſo werden wir ja vielmehr durch
ihn behalten werden fur dem Zorn nachdem wir durch
ſein Blut gerecht worden ſind. Solcher geſtalt gehen
der abſcheidenden Stelen die Augenzu/und der Himmel
auf. Dieſes Blut und Leiden JESU war auch unſers
wohlſeligen Herrn Licentiats beſtes Manna und Lab
fal. Wie er in ungefarbter Buſe ſeine naturliche Unrei
nigkeit erkaüte und aus zerknirſchten Hertzen offt geſeuff
zet! HErr waſche mich wohl von meiner Miſſethat Pſ.gua..
und reinige mich von meiner Sunden entſundige mich
mit Jſoppen daß ich rein werde waſche mich daß ich
ſchnee weiß werde; wie er fuür GOTT und Menſchen
einen unbefleckten Wandel fuhrte ſo daß er ein rein Ge
wiſſen und reine Hande behielte auch niemand Urſache
haben wird ſich uber ihn einiger maſſen zu beſchweh
ren: alſo ſuchte er ſeiner Scelen Weide in der blutigen
Ausſohnung des Heilandes. Mit dieſen Labſal ver
ſuſete er die Bittrichkeiten ſeiner langwierigen Kranck
heit. Dannenhero er bey miinen letzten Zuſpruche ſich

Gefaß in des won en Schatze Haus zu ihrer ewigen
Erquickung verſc Der Hochvetrllbten Frau Wit

 BAοrben hat zwar di

IVV 7dultiacn. Sinn. iſt in Jhren glaubigen Hertzen
verſichert dj Cfteye Macht habe zilthun mit

22  ν

rachs beh ſich gelten: Die Menſchen ſind in GOttes
Hand wie der Thon in des Topffers Hand dieſer macht

ν t. 42—νν
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und giebt einem jeglichen wie es Jhm gut deucht.
Vornemlich erquicket Sie dieſes daß Jhr Wohlſeli
ger EheLiebſter Sie mit inbrunſtigen Gebeth nicht al
lein in des Hochſten Segen ſo offt empfohlen ſondern
auch ſeine Kleider gewaſchen und in dem Blut des
Lammes helle gemachet darum Er nun vor dem Stuhl
GoOttes ſtehe und Jhm diene in ſeinen Tempel Tag
und Nacht. Wir hoffen auch zu ſterben des Todes
dieſes Gerechten. Ein jedes unter uns wolle dieſe Ku
ruſtung auch ergreiffen und zum Beſchluß dieſen Ent
ſchluß faſſen:

Vgriſti Vlut und Verechtigkeit
Iſt mein Vchmuck und Ehren

Mleid.
Damit will ich ſfur Btt beſtehn
Wenn ich in Himmel werd eingehn.

217
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CURRICULUMVITAÆ
MERRENLic. Meinrich Vopffers

weyland
vornehmen RechtsConſulentens und

AmtsAdyvocati alhier in Zeitz

5 Seel.
O viel nun des ſeel. verſtorbenen Herrn
Lic. Heinrich Topffers von GOTT
dem Allerhochſten Jhm verliehenen
zeitlichen Lebens Anfang Fort-und
Ausgang belanget ſo iſt derſelbe Anno

1662. den 13. Sept. zwiſchen 10. und 11.
Uhren in. der Nacht von Lhriſtlichen

und ehrlichen Eltern ndas Licht dieſer Welt gebracht
worden. xi Bater iſt geweſen der wehland

o

ca

Herr Mag. Fohann Jopffer beh der Stadt
WohlEhrenvheſte/ oroß Alchtbate und Wohlgelahrte

Schulen zu Naumbing in die 45. Jahre wohlverdien
ter Rector: welcher den zten Decembr. 1705. in HEr
ren ſeelig entſchlaffen ndie Frau Mutter aber Frau
geebectca Vertn Mag Chriſtoph Richters weyland
HochGrafl. ReußPlauiſchen General. Supetintenden.
tis zu Gera jungſte ohne eine Tochter ſo dem 26. Febr.

g6gs. Jhr Leben ſeelig beſchloſſen. Dieſe ſeine lieben
Eltern haben ihn als ein in Sunden empfangenes und
gebohrnes Kind den 16den darauff in Beyſehn Herrn

s

5* D. Ju-
tadti A
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D. Juſtini Wolffs OberBurgemeiſters zu Naum
burg ingleichen Herrn Mag. Philipp Saltzmanns da
mahligen wohlverordneten Diaconi bey der Kirchen zu
8. Wentzel daſelbſt nachgehends aber Hochfl. Sachſ.
HofPredigers und Superintend. alhier wie auch Frau

en Eleonoren Herrn Lic. Heinrich Conrads Hoch
Grafl. ReußPlauiſchen HofPredigers zu Gera als
hierzu erbethener Tauff*eugen zu dein Heil. Bade
der Wiedergeburth befordern und dabey den Nahmen
KGFeinrich geben laſſen. So bald nun die Kraffte des
Verſtandes ein wenig zugenommen iſt Er von Jhnen
mit aller Sorgfalt zu Kirch-und Schulen gehalten
und zuforderſt zur wahren Gottesfurcht fleißig ange—
wieſen und unterrichtet worden worinnen Er auch
nebſt andern Kunſten Sprachen und Wiſſenſchafften
worzu Er von Kindheit an grone Luſt verſpuren laſſen
unter der vaterl. und anderer Herren Præceptorum ge

dachter RathSchulen zu Naumburg Anfuhrung der
maſſen zugenommen daß erwehnte ſeine Lieben Eltern
ihre ſonderliche Freude und Vergnugen darangehabt; ge
ſtalt auch der Hochſte ſeine Studia ſo geſegner daß Er
Anno 1682. mit Nutzen. auf die Univerſitat Jena ge
dogen und ſelbige ruhmlich daſelbſt prolequitet hdlk wie
er dann was die Philoſophiam und Phiĩlologiam be
trifft in Marheſi dem weltberühmten Serren Weigelium,

in Phvſicis Herren Prot.ösnerum, in Logicis Me-
taph. Herrn Velthemĩuni, in Hiſtoricis Herrn Caſpar
Sagittarium, in Eloquentia ð Poeſi Herrn Prof Scnu-
battum unter andern zu ſeinen Herrn Præceptoribus
gebrauchet und durch Gotles Gnade gar feine Proſe-
ctus erlanget worbey Er aber ſich auf das Studium
Juridicum, als worzu er incliniret geweſen inſonderheit
geleget und erſtlich uber das Jus civile den Hochfurſt
lichen Sachſ. Eiſenachiſchen Herrn Geheimbden Rath
und Ammtmann zu Jena Herrn D. ßetihard Erifuu
Herrn D. Schlecvoigtium und Hertn D. Schiltenun,
auch uber Struvii Syntagmia Juris Civilis! den bannahli
gen beruthmten Profeſſorem Juris, nachgehends Hoch
Grafl. ReußPlauiſchen Canlar Herrn D. Aüllerum,
zu Gera ferner uber das Jus Canonicuni  Illuſtrenrlyn

ckerum
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ckerum gehoret und von dieſen vortrefflichen JCtis
ſo wohl inſtruiret worden daß Er Anno 1685. ſub Præ-
ſidio des Hochſtel. Cti, Herrn Volckmanni Bechman-
ni, de frustuum perceptione publicè cum applau-
ſu diſputiret. Jn dieſer ſeiner wohl erlangten ſcientia
Juridica ſich nun um deſto mehr zu perlectioniren und
ad Praxin zu habilitiren hat Er ſich Anno 1686. nach
Leipzig begeben und allda ſich Herrn Prof. lttigii und
AMylii Lectionumbedienet auch hierauff ſich Anno 1687
anhero nacher Zeitz gewendet und dasjenige was Er

v

auff Univerſitæten erlernet practiciret welches Er dann

mit glucklichen Succell gethan und ſich von jedermann
ein gutes Lob und NachRuhm damit zuwege gebracht

auch von Sr. Hoh Furſtl. Durchl. zu Sachſen
Zeitz das Prædicat eines AmtsAdvocati daſelbſt er
länget hat. Anno 1695. Menſe Martio hat Er in Li-
centiatuim ſtitis promoviret nachdem Er vorhero ſub
Præſidio Domini Wilhelmi Hieronymi Brückneri,
Pandect. Prof. Publ. Facult. Jurid. ac Scabin. Aſſeſſo-
ris, ſeine Diſputation de Rarroumus ADMmirs TRA-
roRu gehalten auch in eben dieſen Jahre ſich mit der
HochEhren und Tugendbelobten damahls Jung
ier Marien Katharinen Herrn Johann Neumeyers
iveyl. Furſtl. Sachſ. Amuchreibers allhier jungſten
Kungfer Tochter verehliget und mit Jhr eine ſonder
ĩich vergnugte und friedliche Ehe bis an ſeinen ſeel. Tod

jedoch ohne einige C eSeegen gefuhret immaſſen7

die hinterlaffenrne  Finu Witbe hrem ſeel. Eheliebſten
mit hertzlicher und ſchmertzlicher Betrubniß das Gelei

te zu dem ſo ftuhzeitigen Grabe giebet. Von ſeinem
Ehriſtl. und recht loblichen LebensWandel viel zu mel
den wird unnothig ſeyn; inmaſſen jederman bekannt
wie Er jederzeit die drey Worter ad Tit. II. v. unũe,
Aenloe w oldojn; (zuchtig gerecht und gottſelig) ſeine
Regul und Richtſchnur ſeyn laſſen ſeinen Schopffer

Erloſer und Heiligmacher hertzlich geliebet die Predig
ken fleißtg beſuchet und mit groſſer Andacht angehoret
ſich des Jahres etliche mahl mit GOTT welchen Er
frehlich als ein ſchwacher Menſch mit vielfaltigen Sun
den erzürnet vermittelſt der Heil. Beicht und Commu.

dee J2 nion
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38 Lebens-Lauff.
nion wiederum verſohnet; Wie Er denn nur vor wenig
Tagen bey ſeiner uberhandnehmenden Kranchheit ſich

des Heil. Nachtmahls zu Hauſe gebrauchet und ſich
nicht allein mit Worten ſondern auch mit Wercken
als ein rechtſchaffener Chriſt erwieſen hat. Jn Creutz
und Trubſal iſt Er gedultig geweſen und hat ſich aus
GOttes Wort daran Er ſtets ſeine Freude gehabt
und ſolches. nebſt andern geiſtreichen Buchern fleißig ſe
derzeit geleſen ſonderlich troſten konnen; geſtalt Er
wenn ſein Herr Beicht-Vater der hochverdiente Herr
Stiffts-Superintendens alhier und andere geiſtl. Per
ſonen Jhn beſuchet und in ſeiner letztern ſchmertzli—
chen Unpaßlichkeit ſo herrliche Dicta ſcripturæ zugeruf
fen ſich allezeit daran erquicket und ſich hernach gantz
gelaſſen und wohlzufrieden bezeiget gewiß verſichert
daß Jhm dieſe zeitliche Trubſaal und Schminertz eine un
ausſprechliche und uber allemaß wichtige Herrlichkeit
ſchaffen wurde. Dem Armuthe hat Er von ſeinem we
nigen Vermogen gerne etwas mitgetheilet und ſich ge
gen Hohe und Niedrige gegen ſeines gleichen und ſich
ſelbſt dermaſſen auffgefuhret daß Jhm verhoffentlich
niemand nichts als alles liebes und gutes wird nach
zuſagen haben. Jedoch gnug von ſeinem wohlverdien
ten Lobe weil Er bey ſeinem Leben vielmahl verboten
daß man nach ſeinen Todte nicht viel Ruhmens von
Jhm als der auch ein armer Sünder und vielen Feh
lern unterworffen ware machen ſolte. Arnreichend
endlich ſeinen krancklichen Zuſtand und darauf beſche
henes Abſterben ſo iſt von dem hocherfahrnen und be
ruhmten Doct. Medicinæ und StadtPhyſico, Herrn
Heinrich Eliæ Hundertmarcken nachfolgender Bericht

hiervon zuvernehmen:
(Folget der Bericht)

glchdem ſich vor zweh Jahren eine ſtarcke hemo-

gefunden woraus eine acrimonia ſangvinis rodens
awptyſis bey den Wohlſeeligen Herrn Licentiaten

ebullitio ſcorbutica zu ſchlieſſen geweſen: iſt nebſt dem
Gebrauch derer temperantium Ge lenientium eine
hochſtnothige Aderlaß recommendiret worden. Weiln
aber der Herr Patient., wegen einer ungemeinen aver-

ſion,
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ſion, darzu nicht zu diſponien geweſen ohnerachtet
man Jhm die daher ubern Halß ſchwebende Gefahr
vorgeſtellet: iſts geſchehen daß die continuirten Medi—
camenten unter GOttes Seegen zwar guten Eflect ge
than und unſern Valetudinarium eine geraume Zeit
præſerviret; doch indem ſangvis extravaſatus in
pulmonibus ſtagnans, von Zeit zu Zeit immer mehrſti-
muliret; hat ſichs begeben daß den 9. Octobr. nechſt—
verwichenen Jahrs nach Mitternacht da der Wohlſeel.
Herr Licentiat ſeiner Frau Ehe-Liebſten an der Seiten
gelegen von einem ſcharffen Huſten ſehr incommodi—
ret plotzlich eine dermaſſen hefftig- und hauffige eya.
cuationem ſangvinis tam floridi ſpumeſcentis, quam
congtumati cortupti, ex utroque gutture, ſuperio-
ti de inferiori ſfimul uno impetu, intermixtis copia.
ſiſſimis phlegmatibus, inſequente tam copioſa al-
vi dejcctione putrida ſcœtidiſſima, bekommen daß
Er daruber in eine gewaltige Ohnmacht auf die Erde
niedergeſuncken mit einem kalten Schweiß begleitet
worauf Er zwarnwwiederum ermuntert und geſtarcket
dennoch aber ob nimis ebullientes ex acrimonia hu.
mores, wie leicht zu dencken in groſe Schwachheit ge
ſetzet worden. Nach dieſem hefftigen Paroxyſmis hat
ſichs bey Forthrauchung behoriger krafftiger Artzeneyen

dem auſſerichen Anſehen nach wiederum zu guter Beſ
ſerung angelaſſen /eſo gar daß nach wiedergefundenen
Appftii zum Eſſen ruhtgen Schlaff und Zunehmung
derer Kpaffte Tr. etlichen? Wochen ſich gar leidlich und
ſo wohl befunden vaß Er ſich mit GOTT vorgenom
men wieder den offentlichen Gottesdienſt zubeſuchen
Allein dieſer Volſatz wurde ob concatenatos cum-
que gixis ruſticæ gentis non raro inter miſtos labores,
tanquam:cnormes diætæ errores, gar bald von neuen
gufalleun interbrochen anerwogen faſt kein Glied an
dieſerin trancken Leibe hefindlich bey dem nicht eine ſon
derliche Beſchwerung ware anzutreffen geweſen wor—

unter tuſſis ferina cum torminibus ventris am allerbe
ſchweplichſten fleſenz jedoch von Jhm mit der großten
Gedullt erfragen wurden. Welche den lieben Mann

dermaſſen abmatteken und quszehreten daß Er endlich

K aller



40 Lebens-Lauf.
aller Lebens-Kraffte beraubet die Schuld der Natur
bezahlen mußte.

Nachdem nun der Wohlſeelige geſehen und gemercket daß
es mit Jhm bald aus werden mochte hat Er ſich ſeinem GOtt
es komme zum Leben oder Todte treulich anbefohlen und im
brunſtig zu Jhmgeſeuffzet auch ſeinen Jeil. Willen ſich in allne
ſubmittiret und ſeinen JEſum ſtets in Munde gefuhret bis Er
endlich am 1oten Jan. dieſes rynten Jahres fruhe Morgens kurtz
nach 2. Uhren unter derer Umſtehenden Gebeth zu hochſten
Leidweſen der nahen Anverwandten und aller redlichen Leute
bey volliger Bernunfft ohne Rucken und Zucken ſanfft und ſee
lig von dieſer Jammervollen Weit abgeſchieden nachdem Er
die Zeit ſeinerWahlfarth hoher nicht gebracht als aufa8. Jahr
z. Monat 2. Wochen/ 1. Tag 23. Stundte.

VBeſchluß.
S Er vielfromme GOtt ſey hochgelobet vor alle Gute
ound Treue damit Er den Wohlſel. Herrn Licentia
ten ſo wohl in ſeinem Leben als in der Krauckheit und bey

dem Abſchiede begnadiget hat! der wolle der in dem
Blute des Lam̃es prangenden Seele in ſeinen Freuden
Schoſſe mit him̃liſcher Wonne pflegen! Den beygeſetz
ten Corper laſſe Er in ſeiner Kamer ſanffte ruhen bringe
ihn am Tage der WiederErſtattung als ein herrliches
Gnaden-Gefaß ſchön verklahret hervor und mit der tri
umphirenden Seelen vereiniget verſetze Er denſelben in
ſeinen FreudenReiche unter die Schaar derer welche in
weiſen Kleidern vor ſeinen Throne prangen! Jmmittelſt
richte Er die Hochbetrubte Frau Witbe und andere
vornehme Leydtragende mit krafftigen Troſte auf und
laſſe Sie durch die himmliſche Benedeiung nach ſeiner
ewigwahren Verheiſſung ſehen das Gluck Jeruſalem!
Uns allerſeits aber lehre er in ſeinen GnadenLicht erlen
nen und bedencken daß wir ſterben muſſen auf daß wir
klug und in ſolcher Klugheit auch ſelig werden! Er verlei
he es durch das Blut des ewigen Teſtaments!
Um welche Gnade wir Jhn erſuchen dürch das

Geilige Vater Unſer.HErr Eſu Syriſt du hochſtes Gut
Wir bitten dich durch dein theures Blut

Kaqh unſer aller Ende gut!
Amen!
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Jne geruhrte Saite oder getroffenes
532Metall pfleget zum offtern mit einem

Nachklange ein obſchon geſattiget Ohr
noch zuruck zu halten: und die Reini
gung welche Johannes von dem
Blute JESU CHRJSgJ denen
die in Licht wandeln in dem erklahr

ten LeichenSpruche verſprochen erſuchet Sie Ed
le nach Geſchlecht und Stande Hochgeſchatz
te LeichenBegletter Jhrer vielleicht auf die Růck—
kehre gerichtete Gedancken noch ein wenig zuruck zu
ruffen. Reinigen war im Volcke GOttes und unter
denen im finſtern Lande wohnenden Henden eine ſon
derliche Cereinomie beh ihren Gottesund Gotzendien
ſte dadurch ſie entweoer ſich von ihrer SundenUn
auberkeit und derd Zurechnung loß oder zu bevorſte
henden heiligen Verrichtungen geſchickt machten. Prie
ſter warens zwar welchen das Ammt ſolcher heiligen
Handlüngen anvertrauet war; jedoch es wird mir er
laubet ſeyn in der Perſohn des wehland WohlEdv—

len HochAchtbaren und Rechtswohlgelahr

ten Ferrn Keinrich Vopffers beyder
Kechten vornehmen Licentiati, auch Hochberuhmten
Conſulentens und AmtsAdvocati alhier einigermaſ
ſen darzuſtellen auf was Art. wohlverdiente Juriſten das
denen Prieſtern anbefohlene Reinigen ſo wohl in Anſe
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Abdanckung.
hung ihrer ſelbſt als anderer auch ſich zuzuſchreiben be
rechtiget ſind. Daß Prieſtern und auſſer demſelbigen
wenig andern Perſonen die Reinigung zuverrichten ſey
zugeſtanden worden konnen unter den Romern die
Exempel: der Pontificum, und aus dem Uberreſte der
Griechiſchen Alterthumer die Exempel der Eumolpida-
rum uns zu glauben Gelegenheit geben. Vonder geiſt
lichen und gerechtlichen Reinigung aber funde ſich der
Wohlſeel. Herr Licentiat keines weges ausgeſchioſſen
theils wegen des Vorrechts ſeines geiſtlichen Prieſter
thums in deſſen Anzahl GOTT die Menſchen ohne
Anſehen der Perſon Facultæt und Standtes einſchrei
bet theils weil der ſeel. Mann wuſte daß gleich der er
ſte Tittel in den Pandecten ſo einen gutigen Ausſpruch
fur die Herren Rechtsgelehrten in ſich faſte und ſie mit
dem Ehrerbietungs-volten Nahmin der Prieſter beeh
vete. Beydes die Jſraelitiſchen wie auch Heydniſchen
Reinigungen muſten eine Erinnerung geben wie GOtt
nur ſo zu ſagen in dem weiſen Atlaſſe eines gereinigten
Sinnes ſeinen Verehrern den Zutritt vergonnen wollt.
Denn die verſtandigen Heyden merckten gar wohl daß
die Gotter nicht fo ſehre an mühſamen Flehen ihrer An

ibether als an Unſchuld und Hei iafeit ſich vergnugten
und daß diejenigen fur angenehmer aehälten wurden wel
che ein reines und keufches Gemurhe mit ſich brachten
als in dem ſinnreichſten Gedichte die Gotter zuerheben
vermeyneten. Dannenhero auch die Prieſter unter de
nen Henden inſtandigſt auf die Philoſophie trugen
welche Hierocles in ſolcher Abſicht eine Reinigung des
menſchlichen Lebens und eine Vollkommenheit nennet
ſintemahl ſie die Seele von der materiælen brutalitat
des ſterblichen Corpers reinige und ne zu einer Gleich
heit mit dem Weſen in defſen Vereinigung fie thr Wohl
ſuchen mutß einleite. Fragen wir nuhn durch welches ni
ſtrument der ſeel. Herr Licentiat ſeine geiſtl. Feinigung
zuſvewerckſtelligen bemuhet gelebet ſo weiſſet gleich  der
Nahme deſſelbigen da es nicht Phĩloſophia, ſonbeyn So
phia die Weißheit ſelbſt genennet wird daß ſolches viel
was wichtigers zu der Seelen Reiniauna und Wollkoni
menheit beptrage. Denn  iſt nicht ohnbtkannt daß

der



Abdanckung.
der Wohlſeel. Herr Licentiat ſo wohl durch fleißiges le
ſen ſeines Corporis Juris, als Griechiſchen Bibel Alten
und Neuen Teſtaments die von Ulpiano gegebene Be
ſchreibung der Jurisprudenz wiewohl in beſſern Verſtan
de habe behaupten und ſie als eine Kantniß Gottlicher

9
und weltlicher Rechte erweißlich machen wollen. Es
hatte zwar eine bekannte Rechts Regel durch woſche
ſich in frembde Sachen einzulaſſen es einem für ein
Verbrechen ausgeleget wird ſolchem Griechiſchen Bi—bel-Fleiſſe einen Einſpruch thun konnen; iedoch ich muth 9'

maſſe daß eine andere Vorſchrifft ſolche Funcken Ju e—
riſtiſcher Pietat vielmehr aufgeblaſen welche Ohnerfah

J J
renheit zu einer Schuld mit anrechnet. Es wolte alſo J.ur
der um ſeine geiſtliche Reinigung bekummerte Herr Li—centiat mit dem beruhmten Pariſiſchen Parlaments n

J

J J
Herrn Claudio Sarravio, welchem bey ſeiner profa- ru
nen und Juriſtiſchen Wiſſenſchafft nichts ohne dieſerWurtze ſchmeckete es lieber halten als mit denen n
welche die verlegente Monch Maxime bey der zur Rechts J

Gelehrſamkeit erkieſten Jugend heute zu tage Mode ma
chen: daß Griechiſch wiſſen einen verdachtig und He
braiſch verſtehen einen zum Ketzer mache. Wiewohler ſolche Unterſuchung der Geſetze des neuen Bundes n

in der Sprache des Heiligen Geiſtes nicht zur Kunſt n n
ſondern zur Brunſt nicht zur Buchſtablichen Gelehr ſtenn
ſamkeit ſondern grundlichen Gottſeeligkeit anwendete. an

4

L

J

I

Sehen wir uns nach dem andern Werckzeug um durch An
hinwelches der ſeelige Herr Licentiat zu der Ausubung der ngerichtlichen Reinigung zu kommen getrachtet ſo erbli

ſi

der Jurisprudenz, wie ſie Ulpianus zu nennen ſich hat Jcken wir die ohnaffectirte und ohnverſtellte Philoſophie

gefallen laſſen. Wie viel Rechte wie viel Geſetze wie ir
viel Gebrauche wie viel Erempel ſolche in ihrem Be ur

u
griffe in ſich geſchloſſen un) alſo bey ihm eingetroffen ſlun
was Plinius von Tito Ariſtone, einem Romiſchen Con.
ſulenten der ein Schatz priyat und offentlicher Rechte J

geweſen uns auffgezeichnet hinterlaſſen unterſtehe ich

L

ſ

mich nicht hier herauszuſtreichen. Denn auſer dem da
J

Kunſtlern nur zukommt von Kunſtlern zu urtheilen be J ul
darf ein gpohlgefarbter Marmor keine entlehnte Farben

V anSag'
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an ſich zu nehmen. Daß bey denen Alten die Reinigung
durch Hinrichtung gewiſſer Thiere ſey verrichtet wor
den konnen die hin und wieder erwehnten Solitauri-
lia und Hecatomba beſtatigen. Sonderlich iſt hier
bey zu bemercken daß die vor allen Dingen dem er
todteten Viehe ausgeſchnittene Zunge denen Gottern/
augher Meynung als ob ſie der Menſchen Rede be
wanreten aufgeopffert ſey worden. Eben auf gleiche
Art verfuhr der ſeelige Herr Licentiat in der geiſtlichen
Reinigung ſeiner ſelbſt: er wareyfrig die Eigenſchaff
ten welche naturliche Menſchen mit dem Thieren ge
mein haben zu todten: und ſeine Zunge gab durch
die dreh offt wiederhohlete Worter des Apoſtels Pau
li: Gerecht Keuſch und Goltſeelig zu verſtehen daß
ob ſie gleich eine ſpielende muſicaliſche Kunſt-Uhr
ſey die durch alle Chone geſchickt zu lauffen weiß ie
doch aber allemahl von einem kunſterfahrnen Menſchen
muß geſtimmet werden:. Noch was ſonderliches ge
ben uns die Reinigungen der Heyden zu unſerer Be

trachtung daß ſie nemlich ſich eines Ehes zu bedienen
beh dieſen tolennitaten gewohnet geweſen: hauptſach
lich in der Abſicht weil ſie nichts gefunden darinnen
ſie beyſammen dem anweſenden Volcke die in der Oval.
rundten Welt-Kugel vereinigte Elemente einzubilden
geſchickt geweſen: wie dann in der. gantzen Orientali.
ſchen Philolophie ſehr vielt ſtellen von dieſem Symboli.
ſchen Eye zufinden ſind darbeyh die Schale ein Bild
der Erden ſeyn unter dem Eywriſe man ſich das Waſt
ſer unter dem Dotter das. Feuer vorſtellen ſolte und
das im Eye beſchloſſene ipirituöſe Weſen ſolte eine Ab
bildung der Lufft abgeben.  Aus welcher Abſicht auch
bey denen Reinigungen gedachte Etemente, ſonder
lich Feuer und Waſſer nicht die geringſte Stelle vertre
ten haben. Hoffentlich wird mir niemand zuwieder
ſeyn wenn ich ſage daß der wohlſeelige Herr licen.
tiat beh ſeiner geiſtlichen Reinigung vier Stucke habe
iederman taglich zu erkennen geben. Seine Freunde
lichkeit und Bereitwilligkeit zeigete gnugſam daß er von
der Zerbrechlichkeit und Fluchtigkeit ſeines Lebens gar
raiſonable Gedancken hegen muſſe. Denn großthue

Ie— riſche
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riſche Importunitat iſt allezeit das Zeichen wo Ehr—
geitz und Vergeſſenheit ſeiner ſelbſt zu reſidiren pfleget.
Sein Eyfer in auſſerlichen Pflichten das inwendige
Chriſtenthum ſehen zu laſſen gleichete der Warme und
dem Glantze welches beydes von des Feuers Gegen
wart niemanden zweifeln laſſen: Seine Gutthatigkeit
gegen die Armen war dem Waſſer gleich von deſſen
ernehrenden Krafft des Herren Helmonts Nachfolger
unſern Zeiten viel unerhortes entdecket haben. Seine
gerichtliche Reinigung in glucklicher Ausfuhrung der
ihm angetragenen Rechts Procelle dorfften wohl der
unter dem Heyden am nechſten treten welche durchei
ue hin und wieder geſchwenckte Mulde verrichtet wur
de. Wie denn die Digeſta denen Herren Juriſten das Bil
lige von den Unbilligen und das Verbothene von den

Vergonneten zu tecerniren anbefohlen haben. Die
Abſichten dieſer von unſern wohlſeeligen Herren Licen-
tiat Topffer verrichteten Reinigungen gingen nicht wei
ter als ſich von der Schuld der verſaumten oder un—
terlaſſenen Chriſten Pflichten in ſeinem Gewiſſen und
bey andern loß zu machen. Denn ob wohl ein Khriſte

niemahls ſich einer Vollkommenheit in ſeinen guten
Willen getroſten kan ſo kan doch eine ſo viel moglich
aufrichtige und beichafftige Beniuhung von Grunde
des Hertzens gutes zuthun und die in Geſetz des Neuen
Bundes vorgeſcuribenet wnichten willigſt auf ſich zu
nehmen im „„mmnung der Loßſprechung
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e

c  ν

d—

fertigung dn hi den Hevden gereinigten hieß: gehet

machen welcn nenin vollig vurch die Reinigung des

hin ijſd der ſte erwurtende Nauffe kam ihnen init dern.

frolockanorntimme ſey wilſfvmmen neues Licht ent
gegen.RNunm fallt awar dieſes fur die voöchſtbetrubteſte
Frau Witthe  wothbetrubten Herren Bruder und an
dere vornehme Leidtragende ſehr betrlbt daß ſie muſ
ſen klagen und klagen horen: der redliche Herr Licen
tiat Topffer iſt nun auch fortgegangen: iedoch ſie kon
nen ſich troſten daß viel tauſend Zuruffungen: ſey will
kommen! ſeh willkommen! neues Licht in dem himm
liſchen Jeruſalem die ſeelige Seele werden angenommen

L 2 haben.
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fich verbunden erfinden zu laſſen

Abdanckung.

haben. Zu gewiſſen Fallen pflegten die Heyden ihre
Hauſer zu reinigen wenn ſie von gewiſſen Perſonen
bewohnet und nunmehro verlaſſen waren. Jchhal
te es wird keiner in dieſer Verſammlung ſeyn der nach
dem Hintritt des ſeeligen Herren Licentiarens ſich des
gewohnlichen Worts Exeſto! bedienen wolte. Jhre an
ſehnliche Begleitung zeuget von der Gewogenheit ge
gen den Seeligverſtorbenen und verſprechen ſich die
ſamtlichen Leidtragenden aus ſolcher Aflection eine
Fortſetzung geneigten Andenckens gegen dem ſeeligen
Herren Licentiat Topffer. Sie ſind auch erbothig ih
rebey dieſer Leichen-Begleitung gehabte Muhe danck
barlich zu ruhmen und fur ſolche in frolichern Fallen

gehalten von

Con Kect.
2 J
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Jn Topfer iſt zugleich ein murber Topf zu nennen
Wie leicht zubricht doch der! Ach ja wers

7 29777

Wohl lieber Topffer haſt Du beiſen Zwect erreichet! Ziel.
Was fkonnen beſſers wir ertparren an oem OrihWeo alles brennt und bricht Rithis deinem ſich vergleithtl

An den Du kommen biſt als ſichern LebensPoit.
Der Hhochſte Toprer kan und wil auch das erneuenA

Was nach dem alten Bundian Dür gubtbthen iſt;
So wollen wir alldort uns ſatt und ewig neüen

Es il hutch bie bihr gur n kurilul
JSeinem ſehr werthem und billich geehrtem Freunde gratuliret

alſo in Eil und wunzſchet zugleich denen vornehmen Leid
tragenden krafftigen Troſt

M. Fohann Reinrich Bermann
Furſtl. Sachſ. OberHofPred. und Kirchen

Rath in Zeitz.

nn.

PaAtta foro non parva ſoli Tibi Gloria, ſed jam

Te ſplendere poli vult ſine lite forum.
kauca hæc leber meritotjue

lLic. C.G. Streitel
 Ducal. Si  Conſil. Secr.

Die



EPICEDIA.
J wahre RFrommigkeit bringt Friede Ruh und Freude.Jm Leben und im Tod iſt das die beſte Beute

Die GOttes Gnaden-Hand nach Kampff und harten

Sltreit
Aus ihrer Fulle ſchenckt der wahren Kroömmigkeic.

Herr Topffer hatte wohl diß Kunſt-Stuck recht gelernet.
Drum war all Angſt und Furcht weit weit von Jhm entfernet.

Jn letzter Seelen-Noth und Angelegenheit
Macht' Jhn getroſt und keck die wahre Rrommigkeit.

Zur Bezeigung ſeiner Schuldigkeit
ſetzte dieſes bey

M. Chriſtian Bottſried Echlitius
Stiffts Superintendens, Conſiſtorialis und

Caànonicus.

Ers rechte Recht nicht beugt das krumme niemahls ubet;
Wer ſeinen GOTT vertraut und ſeinen Nechſten liebet;
Wer in ſich iſt vergnugt mit allen friedlich lebt;
Und dienet jederman mit redlichen Gewiſſen.

Der heiſt mit vouen Recht ein fromimer Adrvocate.u

Diß wird verſichekt Zeitz mit Ruhm bezeugen muſſen
Daß der Wohlſelige dergleichen einer war.
Sein Wandel gantz und gar
War SGottesfurcht und ungefarbte Vedligkeit.
Drum zoge der gerechte GOTT auch dieſen ſeinen treuen hnecht.

Aus aller Mun und Nfthtiakeit der eit
Zu Sich da Er in vouen Freuden ſchwebt.
Gier bleibt Er wohl belobt und dort iſt Er gerecht.

Dieſes ſetzte ſeinem im Leben hochgeliebtund geehrteſten

Herrn Schwager aus aufrichtigen Hertzen jzum
beſtandigen Nachruhm

M. Oottfried Jeuber
H. F.S. U. H. Pr.

Ageht Herr Toöpffer fort! O Schade daß du ſchwindeſt
Du Echter Advocaet! Eylt Leichbegleiter/ eylt!

Wohl dir du Scherbe du! daß du itzt wiederfindeſt
Was dir des Schopffers Hand von Erde zugetheilt!

M2 Der
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EPICEDIA.
Der Menſch man Aſch nur Aſch muß ja zur Aſche werden

Doch nur das ſterbliche ſtirbt in den kalten Tod:
Das allerbeſte Theil erhebt ſich von der Erden

Und ſo ſtirbt jenes ab und diß lebt ohne Noth.
Doch Schade daß Du faulſt! da Dein gefallig Leben

Dem gantzen Land gefiel; jedoch nicht jederman
Die Rechte konnen ſelbſt nicht allen Recht gnug geben

Ein rechter echter Mann thut was er ſoll und kan.
Du echter Advocat! warſt echt von That und Namen

Wie mancher nennt ſich groß und iſt doch allzu klein!
Du warſt Licentiat, und erſt von guten Samen

Wem kan der Topffer Ruhm von uns verborgen ſehn?
Der theurſte LandesFurſt wird ſelbſt die Topffer loben

Das hochſte Recht im Land verſpricht die Topffer nicht.
Das Amtund RathHaus hat vorlangſt Dich auch erhoben

Jedweds Collegium bewilligt deine Pflicht.Der echte Vater that an Dir die echte Probe
Was echte SchulArbeit mit Recht verrichten ſoll

Drum ſchlug zu Vaters Preiß und ſeines Sohnes Lobe

Das Muhen glucklich an. Das Kind ward Tugend voll.
Was Latium erdacht was Griechen-Land erlanget

Was ſeuto ſchreibt und redt: Was ein Geſchicht-Buch halt;
Womit moralitat womit ein Redner pranget

Wie weit humanitat den Sterblichen gefallt:
Das alles hatteſt Du ſchon Seeligern auf Schulen.

3

Doch weil dem Herrn gar nicht die weagd zum Schatze taugt:
Sv fahe man Dich drauf mit einer Jungftr buhlen

Die an ſich ſelber ſchon und keiner Schmincke braucht.

Aſtræa hieſſe die die Dich vergnugen kunte
Das gleich nicht krumme Recht war deiner Leitung Stern

Da lernteſt Du was recht aus manchen echten Munde
Ein echter Mann iſt recht und bleibt voin krummen fern.

Dein feſter Grund war feſt das ſchickliche Gebaude
Befaßte manches Guts: Der Wirth war ohne Ruh

Viel hundert ſuchten Dich viel tiefgedrückte Leute
Dein Haus war nimmer leer die Thur gieng auf  tynd zu.

Du fuhrteſt rechtes Recht das krumme muſte weichen
Ein echter advocat muß niemahls umecht ſeyn

Diß wißt Jhr alle wohl die Jhr ſeyd ſeines gleichen
Ein gleicher ſtimumet hier mit eintin gleithen eint

42 a Wer



EPICEDIA.
Wer aber nur nach Zanck nach Gut nach Wucher trachtet:

Wer die vertehrte Welt mit Mund und Feder ſpielt:
Wer dich du groſſer GGTD! Wer TugendSchmuck verachtet;

Wer ſich dem Schwein zu Trutz in Laſter-Pfitzen ſielt:
Wer weder niedrige noch hohe Schulen nutzet

Grammatic und Donat nicht einmahl kennt noch weiß:
Wer ſeinen Garten-Sand nur obenhin aufbutzet

Wer ſeines Wiſſens Grund bepfahlt mit falſchen Eiß:
Der iſt kein echter Mann; obs gleich grand mode heiſſet

Ob gleich die arge Welt in allen Argen liegt.
Ob gleich ein Judas noch ſich mehr als freundlich weiſet

Der in dem Lazaret der falſchen Falſchheit ſiecht.
Verfluchte Gleißneren! bey Weiſen Schwartz und Bunten

Der Lugner Satanas hat deine Brut geheckt!
Man hat noch reine Taub bey ſchwartzen Raben funden

Wer hat der Perlen Prunck in Laſter-Ruß verſteckt?
Ein Phariſeer muß ein Phariſeer bleiben

Verdammter Machjavell, der Hollen-Pful iſt dein!
QuackſalberPickelNarr! Wir ſehen dich ſelbſt ſchreiben

Zu Meiſter Michels Sohn in Schellen-Orden ein!
Rennt laufft redt ſchreyt fein viel! Jhr Echten halt zurucke!

Apollo feyert heut ein ſtilles RuheFeſt.
Die Muijen gotzen ſich. Wer weiß wem noch das Glucke

Bey ſpater ſtillen Nacht ſein Gluck noch ſcheinen laſtt?
Du ſelger Topffer Du eylſt fort aus TodesTopffen

Ein jedes Unrecht iſt bey rechten bittrer Tod.
Dein HauptSchinück reißt ſich loß von manchen ſchlimmen Kopffen

Dein Scheitel prangt im Licht befreyt vom LaſterKoth.
Wie funckelſi Du nunmehr an jener lichten Feſte

Da der Gerechten Glautz dem Heer der Sternen gleich:
Wie prangſt Du Seelger da ohn Ende auf das Beſte

Reich an Geſchicklichkeit an Ruhm und Gaben reich!
Wohl Dir Du lebeſt wohl! Wohl in den HimmelsSchrancken;

Da glimmt das echte Recht da gilt kein Unrecht mehr.
Wohl in der Welt! da muß Dir mancher Echter dancken

Wohl in der Grufft! da liegt dein Leib von Kummer leer.

Wohl Dir Du lebeſt wohl! Jedoch wo bleibt dein Leben
Dein treues EhGemahl dein Bruder Schweſter Freund?

Wohl Dir Du lebeſt wohli Dem Schatz wird GOtt Troſt geben
GDtt ders mit Bruder Freund und allen redlich meynt.

N Wohl



Wohl dann ſo lebſt Du wohl! Du biſt zwar hier geweſen;
Jedoch Du bleibſt in Zeitz ſo lange Tugend bluht.

Dein Lorper iſt dahin die Seele iſt geneſen
Herr Topffer bleibet echt ſo lang man rechten ſicht.

Was aber thut der Freund der ſich ſo offt vergnüget
An Deinem echten Thun und weiſer Reden Krafft

Der ſich ſo offt mit Dir an einen Ort veriuget
Wo uns der Lehrer Fleiß den großten Nutzen ſchafft?

Ach! daß wir nun getrennt! jedoch nicht gantz getrennet!
Er nennt Dich hundertmahl. Geh hin mein Jonathan!

Jſt Dir der letzte Dienſt zu leiſten mir vergonnet
So zahl ich meine Schuld mit dieſen wie ich kan:

Hier ruht ein Biedermann ein Topffer mit den Scherben
Ein echter Advocat, ein guter frommer Mann.

Die Schale mußte zwar noch vor der Zeit verderben;
Dojh ſiehet man den Kern ohn alle Fauiniß an.

Schriebs aus mitleldenden Pertzen, thranenden Augen und

redlichet Feder

¶in des Fopſſeriſchen Fauſes kreue
Freund und ergebenſter Diener.

W Te juſtitiæ dederas, juſta quoque anente
Illius conſtans jure. miniſtergras.C. ivere perpetuo conivetus

42Nec quenquam in minimo lædere cura fuit.
Tandem euique ſuum tribuebas corde benigno.

Prudens conſiliis auxiliisque celer.
Hinc meiĩto luget qui Te cognovit amieum,

Quod Tua tam ſubito membra ſepulta jacent.
Aſt quoniam celebtis remanet Tua fama ſuperſtes.“

4Deaue Tuis ſtudis acta repoſta doceutʒ
Opto tibi placidam requiem, ſolamina Coſtæ,

MNNec ceſſabo Tui nominis elle memotrtt.
 lIn honorem beate defunctt Dniĩ. L. Topfferi jcu ce Cauſatun

pattroöni laudatjſſiini hæc adjecit

Chriſtianus Ludovicus Grotzſch
gtKet vtie.vi. Nunnb. kree.
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EPICEDIA.
Maodrigal.

At An nennet insgemein
Juriſten boſe Chriſten;Mu dieſe mogens ſeyn

cvcο Die nur an ſchnoden Luſten

3 Jeeng tan/
An Unrecht Neid und Schalckheit ihre Sinnen
Zu laben ſich bemuhn.
Ein beſſeres Beginnen
Hat uns Herr Topffers edles Thun gezeigt.
Er war allein zu dem geneigt
Wo Gottesfurcht und Recht und Liebe bluhn.
Er ruhe wohl! GOCd wird die Witwe friſten:
Sein Beyſpiel ſpricht: Juriſten gute Khriſten.

Zum letzten Nachruhm dee Wohlſeligen uberſendete dieſes wenige
aus treugeſinnten Hertzen

AM. Bottſried Gleitsmann
KRector der StifftsSchule.

Elche der Gerechtigkeit.nachgeſetzet hier im Leben
Dieſe ſollen dort den Schein heller als die Sonne gehen:

dr 7⁊ W

Wie der theure Topffer ſolches wohl und loblich hat gethan
und hieraun in JESU ſreudig iſt gegangen Himmel an.Ay9

Srine Seel iſt rein erklürt durch das Blut des Alvocaten
FeSu wenvet Er getreu Sich in Noth und Todt ließ rathen

Ftomm und redlich war Sein Wandel ohne falſchgeſchminckten

ScheinSchade daß ein iolch Gefaſſe nicht ſoll dauerhafftig ſeyn!

Wie Er nun mt rechtem Recht hier uns ſchien als eine Sonne:
Alſo ſcheint Er auch noch dort in erwunſchter Freud und Wonne

Seines Nahmens Ruhm wird bleiben: weil Er ein Nathanäel
Wohl gelebet wohl geſtorben triumphirt nun Seine Secl.

Deun Wohlſeel. Hrn. l.ieentiaten zu wohlverdienten Nachruhm/

dundb der hochbetrubten Fr. Witwen zum Troſt ſetzte es hinzu

M. Lhriſtian Böſche Diac.
21
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EPICEDIA.
e Jeh hin zieh Werthſter hin aus dieſen Welt-Arreſte

Daraus dein JESUS Dich mit GnadenHanden fuhrt
MoEr bringet deine Seel zum groſſen HimmelsFeſte

62 d-—

S

Du haſt nunmehr in GOTd gedultig überwunden
Wo alle Glaubigen die Lebens-Krohne ziert.

Es ſchadet Dir nichts mehr kein Feind kein ſtoltzer Haß

Ob du ſchon deſſen Grimm hier offters haſt empfunden;
So wurde deine Lieb und Sanfftmuth doch nicht laß.

Dein freundlich naturel, dein redliches Gemuthe
Das Lob das Du damit bey aller Welt erlangt,/

Greifft manchen Feind ans Hertz und dringt in ſein Gebliite
Weil ſolches ihm zu Trotz beſtandig bluht und prangt.

Wer weiß auch ob ihn nicht eh er noch ausgehaſſet
Der Todt ſelbſt ubereilt? Was iſt ſo dann ſein Lohn?

Nichts als daß man von ihm ſehr ſchlechte Meynung faſſet
Und ſpricht: Was hiifft ſein Zorn? Was hat er nun davon?

Daß er den lieben Freund ohn Urſach ſo gekrancket
Der ihm in Leben doch nichts hat zu Leid gethan

Jtzt wird Er nun dafur mit ewger Luſt getrancket
Und jenem ſticht vielleicht noch ſein Gewiſſen an.

Jmmittelſt ruhe wohl die ſchwehre Laſt der Erden
Druckt deinen Geiſt nicht mehr den Corper iſt ſie leicht.I2

Wenn benyde wiederum dereinſt vereinigt werden
Hat Lieb und nicht der Haß das beſte Ziel erreicht.

So wolte dem Wohiſeel. Herrn lie. Topffern als ſeinen im Leben
Hochgeſchotzten Freunde mitleidend nachruffen

M. P. C.L.
Novollem Schmukke fiel einſt eine groſe Dame,

Durch einen ſchnellen Schlag ins Todtes finſtre Nacht:

Als ihr Gemahl hiervon die TrauerPoſt bekame
So wurde ihm darbeh die Frage vorgebracht:

Ob wol der Uberfluß der funkelnden Rubinen
Ob das beperlte Haar das reich beſezzte Kleid

Mit in die duſtre ruft zu geben dorfte dienen?Die Todte brauchte nicht mehr ſolcher Koſtbarkeit.

Ja ſprach er ſezzet ſie mit ihrem goldnen StukkeMit ihrer vollen Pracht in ihrt TodtesGrufft.

Die



EPICEDIA.
Die Pflicht befiehlt daß ich ſie GOTT entgegen ſchikke

Wie ſie ſein ſchneller Wink mir aus den Armen rufft;
Der ſeelge Topfer ward zu gleichem Schluß beweget.

Dem TJode wolte Er geſchmukkt entgegen gehn.
Drum hort man ob Sein Leib ſich gleich ins Grab hinleget

Jhn in der Welt beruhmt vor GOTT verewigt ſtehn.

Zu ſchuldigen Nachruhme des von dem ſeel. Hrn. Lic. Topfern
wohlgefuhrten Lebens und Wandel entworfen

Von

M. Jo. Chriſtian Hertzogen
Con-Rectore.

As iſt des Menſchen Leib mehr nichts als Thon und Erden?
Zudem der Hochſte ſelbſt den feſten Schluß geſetzt:

Daß er als Erde ſoll zur Erden wieder werden
Wenn von dem Tode wird diß Scherben-Haus verlezt.

Herr Topffer iſts der Sich hier zum Exempel ſtellet
Sein eingeſcharrter Leib zeigt die Zerbrechligkeit;

Doch hat die Seele ſich dem Himmel zugeſellet
Woſelbſt ſie ewig lebt in JESU hochſterfreut!

Cphriſtianus Cramer
Colleg. Ili.

Er ſchoſt und großte Ruhm der hier erlangt kan werden
)vennr in Boccesfurcht und Zedligkeit auf Erden.

Den hat der Geeligſte ſo nun zur Ruh gebracht
Greucht erlangt und bis in Tod ſehr hoch geacht.

Und dieſen ſoll Er auch gantz unverwelckt erhalten
Biß unſer Hertz und Mund aleich Seinem wird erkalten.

Jhm iſt ſehr wohl geſchehn wir ſtehn in Furcht und Pein/
Und wunſchen wenn GOTT will auch einſt daſelbſt zu ſeyn

Wo ſeine Seele pranat vor GOttes hohen Throne
Und wo Jhn ewig ziehrt die Himmels Ehren-Crone

Die JESUS Jhm und mir und uns erworben hat
Wofur ohn unterlaß Er Jhn ruhmt fruh und ſpath.

Sein Leib ruht ſanfft und wohi in ſeiner kuhlen Kammer
Verſchlafft Furcht Angſt und Noth und allen iez gen Jammer

O Die
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EPICEDIA
Die Seele ſchauet GOtt hier lebt ſein gut Gerucht
Das bleibet unverruckt bis Welt und Himmel bricht.

Jhr Hochbetrubten hemnrt das allzuviele Weinen
GoOTd kan mit Frommen es gar niemahls boſe meynen

Was Er thut das iſt gut obs uns gleich harte ſcheint
Wohl! wer in Kreutz und Leyd nur GOtt behalt zum Freund.

Der Hochbetrubten Frau Wittben und ſammtl. Hoch
wertheſten Familie zum Dtoſte ſetzte dieſes kurtz und
einfaltig hinzu

Vhriſtoph Dittel
S.tttadtCant. u. Colleg. IV.

ſc es hat der Geeligſte offt den Proceſs gewonnen
o Auch vieles defendirt, davon ein Streit entſponnen;
enc1 Uud da Er mit dem Tod den lezten Kampff amahm

So halff Jhm JEſus Blut daß Er den Sieg dekam,
eDemr Wohlſzeligen zum ſchuwigen Nacherhm

ſezie dirſen hinnr

SJohannChriſtiangenningk.
Colleg. Vtus.

Plinius weiß ſich zu ruhmen daß er weil er advocirt,
 Niemahls ein Geſchenck genom̃en und das Unrecht defendirt.

Und Papinianus lieſſe ſich das Leben lieber nehmen

Eh er wolt den BruderMorder zu entſchuldgen ſich bequehmen
Seelger Topfer die Procelle. ſo Er in der Welt geſuhrt

Geben Jhm dergleichen ruhmen wie dem Plinio genührt
Niemand hat ſein Hertz beweget boſen Leuten beyzuſtehen
Beſſer iſt hat Er gemeynet ehrlich aus der Weit zu gehen!

Sohann uller Collez. Vliun.

ueæuid
E vero male compoſitum decet addere leſſum:
I Turbata verba ꝓtofero.LJ

ĩJ Quid modum ſervem, ninnerosque certot
A Divulſi funus deploraturus amicei,

J Immemor illorum mons eſt, properatque minnie
Fila ſecare vitæ:
Non cutat annos, omdinerque retu.

2 Ante



EPICEDIA.
Tatce ſie  Gk e, relictis —n

Corporis exuviis, ſurſum volitas, ubi tutus
Nunc ſuperata pericula ſpectas,
Et ſublimis ſpicula rides.
Aſtrææ Themidosque deeus, portusque clientum
Anguſta tumulatis in urna.
Ac non tuo cum corpore, contegent
Nomen e landes metuenda Fata.
Ne toti preant alii, atra nocte ſepulti,
Ornemtur ſtatuis, ſibi gloriam
Quærant Apellis arte:
Exigant famæ monumonta Manes
Marmore Ge ære perenniora.
Tu pompæ nihil hujus eges. Clarisſima virtus
Elfigietn ſibi ponit ipſt,
Spectandam jagiten ouis.
Ergo, TOEPEH ERI celebrant venerabile nomem,

neis placuk  pius atque doctusiun lae 12— 2 ni. Afſini Compatti æternum dilecto
lug. ſerib. Numburgi

M. Jo. Nicæus,
ad D. Othm. ibid. Paſtor.

Qual t meintn Geiſt u
Jch weiß noch

Und meine Luſt in lauter Laſt verkehret
Jndem der Tod mein Ander Jch entfuhrt

Das iſt ein Weh ſo Marckund Bein verzehret. Je

—SS



EPICEDIA.
Jedoch geh hin zu Seiner Ruh

Jch bin zuſchlecht Dir ſolche mißzugonnen
Wohl denen welche gleich wie Du

Beyzeiten noch der Angſt entrinnen konnen
So GOttes Grimm dem Lande droht

Hu biſt ins Reich der Seeligkeit gekommen
Sich klemmet ferner keine Noth

Die ſonſten Dir ſo manchen Schlaff benommen
Des Hochſten Wille muß geſchehn

Nrur daß der Menſch ſich nicht ſo kan drein ſchicken
Jch will Dich doch dort wieder ſeh'n

Keann mich Dir nach wird GOttes Finger rücken.

n Hiermit allzufruhen todtlichen Hintritt ſeines
u hertzlich geliebten Herrn Bruders wehmuthigſt beklagen

Deſſen hinterlaſſener jungſter Bruder

Kacob Zopffer Alvoc.
und des Stiffts Zeitz Baumeiſter.

JJ—
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